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14. Jahrgang 


Deutſche Kalender Mittelvolens 


In der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts war in 
Mittelpolen ein ſchöner, auf gutem Papier, mit ſchwarzen 
und rolen Buchſtaben gedruckter, aber nicht bebilderter, 
etwa 50 Seiten ſtarker Kalender verbreitet (Größe 18421 
em), der in Kaliſch gedruckt und in der Mehwaldſchen 
Buchdruckerei bei C. W. Hindemith zu bekommen war. Der 
Titel des Kalenders lautete: „Neuer und alter Aſtrono⸗ 
miſcher und Haushaltungs⸗Kalender“. Außer dem Ka⸗ 
lendarium, in dem die Sonn⸗ und Feiertage, Mondesſtel⸗ 
lungen und Witterungsangaben rot verzeichnet waren, 
enthielt der Kalender praktiſche Winke für den Landwirt, 
Vorſchriften zur Zubereitung brauchbarer Hausmittel, wie 
z. B. Eſſig, Glühwein, Tinte, ja ſogar Eau de Collogne; 
Ratſchlüäge wie Erdmäuſe, Raupen im Garten vertilgt, 
Flöhe in den Stuben und bei Kettenhunden vertrieben 
werden, Anweisungen für Frauen, wie z. B. Haare zu fär⸗ 
ben find uſw. Ferner enthielt der Kalender kurze Geſchich⸗ 
ten und Erzählungen. Eine Sammlung von Anekdoten 
und Sprüchen, ein paar Gedichte nebſt einem Verzeichnis 
der Jahrmärkte, in dem u. a. Babiak, Skulſk, Sleſin, Wil⸗ 


czyn, nicht aber Sompolno wegen ſeiner damaligen Unbe⸗ 


deutſamkeit genannt find, und den Tafeln zur Amrechnung 
der polniſchen Gulden in ruſſiſche Rubel und Berechnung 
der polniſchen Maße ſchloſſen den Kalender ab. 

Um die Mitte des 19. Jahrhunderts erſchien in War⸗ 
chau im Verlage Johann Cotty ein in äſthetiſcher Hin⸗ 
ſicht äußerſt dürftiger, dem Format nach bedeutend klei⸗ 
ne rer, nur den Seiten nach etwas umfangreicherer „Neue 
Kaliſcher Haus⸗Kalender“. Dem Inhalte nach glich er 
dem erſten. Neben ihm begann jeit 1855 der „Deulſche 
Warſchauer Kalender“ zu erſcheinen. Er unterſchied ſich 
wie äußerlich jo auch inhaltlich von dem „Neuen Kaliſcher 
Haus⸗Kalender“ ſehr unweſentlich und wurde von Michael 
Glücksberg in Warſchau und der Suchhändlerfirma Hurtig 
und Mitwoch in Kaliſch vertrieben. Wie einfach und be⸗ 
ſcheiden das Leben der damaligen Koloniſten, jo anſpruchs⸗ 
los waren auch all die aufgezählten Kalender. Sie ent⸗ 
hielten keinen einzigen wertvolleren belehrenden Auffatz. 
Die kurzen einfältigen, ſeichten, vielfach ſchlüpfrigen Ge⸗ 
ſchichtchen, die meiſtenteils von ungebildeten Lohnſchrei⸗ 
bern fabriziert wurden, verfolgten durchaus nicht den 
Zweck, den Geſchmack der Leſer zu veredeln und ihr Sitt⸗ 
lichkeitsbedürfnis zu heben. Um das Volk vor dieſem Le⸗ 
ſeſtoff zu bewahren, beſchloſſen die Paſtoren des Wars 
ſchauer Konſiſtorialbezirks einen neuen Kalender heraus⸗ 
zugeben, dem man — da der Kalender in jedem Hauſe zu 
finden und wie ein Hausfreund behandelt wurde — den 
Namen „Hausfreund“ gab. Zu gleicher Zeit erſchien der 
polniſche „Przyjaciel domu“, der ebenfalls in den Städ⸗ 
ten und auf dem Lande vertrieben wurde, in der Gemeinde 
Sompolno aber nur wenige Freunde fand. Die erſten 
Jahrgänge des Kalenders, die jeit 1879 in Warſchau ge 
druckt wurden, unterſchieden ſich zwar von ſeinen Vorläu⸗ 
fern, waren aber inhaltlich arm und einjeitig genug, weil 
die Mitarbeiter der Kalender, meiſt Paſtoren, die Kolo⸗ 
niſten für unmündia und einfältig hielten und ihnen nichts 


weiter als nur etwas religiöſe Koſt in Geſtalt von ver⸗ 
dünnten Waſſerſüppchen darreichen zu können glaubten. 
Erfreulicherweiſe wurde dieſer „Hausfreund⸗Kalender“ 
unter dem Einfluß der Erſtarkung deutlichen Lebens, alſo 
gewiſſermaßen unter dem Zwang der Verhält⸗ 
niſſe, vielſeitiger und inhaltsreicher. Außer den kur⸗ 
zen Auffätzen über evangeliſche Liederdichter, Vertreter 
der Reformation und der evangeliſchen Kicche, kamen die 
Jahresüberſichten, die Nachrichten aus der evangeliſchen 
Kirche des In⸗ und Auslandes, ſtatiſtiſche Ueberſichten aus 
den Gemeinden, endlich auch die kurzen Geſchichten der 
evangeliſchen Gemeinden Polens hinzu. Zahlreiche Bilder 
erhöhten den Wert des Kalenders. Der Kalender, der noch 
gegenwärtig erſcheint, verzichtet leider, ſeiner Einſtellung 
gemäß, auf die Pflege des Volkstums, indem er ſich, wie 
erwähnt, ausſchließlich auf das Kirchliche beſchränkt. 
Außerdem dient er der Selbſtverherrlichung der Paſtoren, 
wie das aus der Bebilderung des Kalenders ſo deullich 
hervorgeht, die ſich zum großen Teil aus Paſtorenbildniſ⸗ 
ſen zuſammenfetzt. Er wird daher auch „der Paſtoren⸗ 
kalender“ genannt. 

Seit 1927 erſcheint in Lodz im „Libertas“ ⸗Verlag der 
„Volksfreund⸗ Kalender für Stadt und 
Land“, Er verlritt Glaube und Volkstum. Der 
Darſtellung deutſchen Lebens in Mittelpolen gewährt die⸗ 
ſer Kalender breiten Raum, was gewiſſe Gegner des 
Deutſchtums veranlaßt, ihm den Weg in die Hütten der 
deutſchen Koloniſten nach Möglichkeit zu verſperren. Das 
her iſt dieſer gediegene Kalender in manchen Kirchſpielen 
noch nicht genügend bekannt, wiewohl er in jedem deut⸗ 
ſchen Hauſe, wo auf die Erhaltung und Pflege des Volks⸗ 
tums neben dem Glauben der Väter Wert gelegt wird, 
zu finden ſein müßte. Wer darum für die Verbreitung 
des „Volksfreund⸗ Kalenders“ Sorge 155 ex⸗ 
weiſt ſeinem Volkstum einen hervorragenden Dienſt. 
Denn: wichtiger als irgend ein Skand iſt um 
ſer liebes Volk in ſeiner e 

r. 


— — 


Vom Weltverband 
des Proteſtautismus 


Dem Internationalen Verband zur Verteidigung un 
Förderung des Proteſtantismus hat die Gegenwart mi 
ihren zahlreichen religiöſen und kirchlichen Minderheiten 
in faſt allen Ländern Europas vermehrte Aufgaben ge⸗ 
bracht. Der Internationale Verband umfaßt gegenwärkig 
62 Kirchen in 26 verſchiedenen Ländern. Unter den Län 
dern, denen das lebhafte Intereſſe des Verbandes vor 
allem gilt, ſteht Polen mit ſeinen evangeliſchen Kir⸗ 
chengemeinſchaften an erſter Stelle. Darum nahmen an 
der Tagung, die heuer Mitte September in der ſchönen 
ſchwediſchen Hauptſtadt Stockholm ſtattfand, eine Neihe 
von Vertretern aus Polen. auch aus der unjerten evan⸗ 


ane Kirche teil. Die polniſche Preſſe ſchenkte 
rum der Stockholmer Tagd.ıq ihte Aufmerkſamkeit. Sie 
berichkete tadelnd von einer Unterredung, die Kirchen⸗ 

räſtdent D. Voß ſchwediſchen Preſſevertretern gewährt 
I und in der er die „deutſche Illoyalität“ wieder ein⸗ 
mal bewiejen habe. Er hatte nämlich Tatſachen aus Obere 

leſien erzählt. Vorſitzender des Verbandes iſt der hol⸗ 
ändiſche Profeſſor und frühere Staatsminiſter Slote⸗ 
maker de Bruine, der en der geſamten internatio- 
nalen kirchlichen Arbeit eine hervorragende Stelle ein⸗ 
nimmt. Trotzdem die Tagung auch von fremdſprachigen 
Vertretern anderer Länder zahlreich beſucht war, war die 
Vortrags: und Verhandlungsſprache vorwiegend deutſch. 
Eröffnet wurde die Tagung, über die wir bereits kurz 
berichtet haben, durch den Bundesdirektor D. Fahren⸗ 
horſt, nachdem von ſeiten der Stadt und des Landes 
eine feierliche Begrüßung erfolgt war, an der ſich auch 
der Bruder des Königs, Prinz Bernadotte, beteiligte. 
Die Loſung dieſer internationalen Tagung galt diesmal 
dem Bolſchewismus, der ja nicht nur in Rußland 
ein Feld der Verbreitung hat, ſondern in ganz Europa. 
Der Dorpater Dozent Steinwand, einer der beiten 
Kenner der bolſchewiſtiſchen Literatur, gab einen Ueber⸗ 
blick über die bolſchewiſtiſch Kultur und ihren Kampf ge⸗ 
gen die chriſtliche Kultur. 

Die Zuſammenkunft gab naturgemäß auch Anlaß zu 
einigen größeren Feiern und Kundgebungen. Beſonders 
eindrucksvoll war die Gedächtnisfeier am Sarkophag Gu⸗ 
ſtav Adolfs und ein Feſtabend im goldenen Saal des Stock⸗ 
holmer Nathauſes. Die Berichte aus allen Ländern zeig⸗ 
ten, daß auch in rein katholiſchen Ländern ſtarke evange⸗ 
at Bewegungen beſtehen. In Spanien hat ſich die polis 

9 Umwälzung für die Evangeliſchen, denen fie die reli⸗ 
glöſe . brachte, günſtig ausgewirkt. Vorläufig gilt 
aber der Proteſtantismus noch als ausländiſche Religion 
und der Weg iſt noch weit zu einer ſpaniſchen evangeliſchen 
Kirche. In den baltiſchen Ländern it der Proteſtantis⸗ 
mus vom Bolſchewismus. vom nationalen Chauvinismus 
(Dom raub zu Riga) und von der ſehr tätigen katholiſchen 
Kirche bedroht. In Fühlung mit der griechſſch⸗katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit it hier eine lebendige evangeliſtiſche Ar⸗ 
belt unter der von bolſchewiſtiſchen Ideen infizierten 
Grenzbevölkerung im Gange. Auch in Rußland iſt eine 
Zunahme der evangeliſchen Bewegung zu beobachten, ob⸗ 
wohl der Bolſchewismus ſeit 1929 den Proteſtantismus zu 
8 ſucht. Durch Bauern und Arbeiter, die mit 
Be ſtillen unauffälligen Propaganda in die Betriebe 

ndringen, gewinnt er dennoch an Kraft. Wenn Woro⸗ 
flow zu glauben ift, find unter den Moskauer Soldaten 

Prozent religiös. Auch die Verbannungen haben die 
nicht vorausgeſehene Folge gehabt, daß in den Verban⸗ 
nungslagern eine ſtarke evangeliſche Tätigkeit entfaltet 
wird. pz, 

% 


Das Lutheriſche Hilfswerk der verbündeten Gottes⸗ 
kaſten und Martin Lukher⸗Vereine hat ſich auf ſeiner letz⸗ 
ten Tagung in Breslau mit der evangeliſchen Be⸗ 
wegung in der Ukraine beſchäftigt. Pfarrer 
Dr. Werner aus Erlangen, der ſoeben von einer Reiſe 
durch die Ukraine zurückgekehrt war, berichtete über die 

dortige evangeliſche Bewegung, die heute ſchon nach Zehn⸗ 
tauſenden zähle. Beſonders dringend iſt der Mangel an 
Predigern und Bethäuſern, der die jungen Gemeinden 
ſchwer gefährdet. Das Lutheriſche Hilfswerk will dafür 
eine beſondere Hilfsaktion ins Leben rufen. Auch die 
Verbreitung von ukrainiſchen Bibeln iſt in Angriff ge⸗ 
nommen worden. Die Martin Luther⸗Gabe für 1933 wurde 
ebenfalls für dieſes Werk beſtimmt. Das Lutheriſche 
Hilfswerk, das etwa die Lutheriſche Parallele zum Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein bildet, will in Zukunft den Namen Martin 
Luther⸗Bund führen. p. 
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Voltiſche Nachrichten 


Herre 
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Inland 


Keine weiteren Aenderungen 
in der Regierung 


In Regierungskreiſen wird kategoriſch den Gerüch⸗ 
ten entgegengetreten, daß weitere Aenderungen in der Ne⸗ 
gierung vorgenommen werden ſollen. Es wird erklärt, 
daß die gegenwärtige Zuſammenſetzung der Regierung bis 
zum Schluß der Parlamentsſeſſion nicht geändert werde, 

Die Regierung. hat für die Sejmtagung 100 Geſetzes⸗ 
projekte vorwiegend wirtſchaftlichen Charakters vorbe⸗ 
reitet. 


Für eine ſtarke polniſche Flotte 


Den unverzüglichen Ausbau der polniſchen Kriegs⸗ 
flotte fordert die See⸗ und Kolonial⸗Liga, die auf einer 
Hauptdelegiertenverſammlung eine Reihe entſprechender 
Reſolutionen angenommen hat. Die Liga kündet eine 
weitgehende und aufopferungsvolle Unterſtützung einer in 
dieſer Richtung gehenden Regierungsaktion an und er⸗ 
klärt, daß im Intereſſe der polniſchen Meeresküſte und der 
polniſchen Handelsflotte der Ausbau der polniſchen Kriegs⸗ 
flotte unverzüglich unter weiteſter Beſchäftlgung der ein⸗ 
heimiſchen polniſchen Induſtrie begonnen werden ſolle. 

Das Organ der einflußreichen Militärkreiſe in War⸗ 
ſchau, „Polſka Zbrojna“, das dieſen Aufruf veröffentlicht, 
fügt ihm einen von militäriſchen Erwägungen getragenen 
Kommentar hinzu und erklärt, daß der Bau einer Kriegs⸗ 
flotte zwar ſehr teuer ſei, aber daß nicht vergeſſen werden 
dürfe, was auf dem Spiel ſtehe: der Verluſt uralten pol⸗ 
niſchen Landes, und vielleicht ſogar der Freiheit. Die 
Kriegsflotte könne nicht durch Spenden, ſondern nur durch 
einen planmäßigen Etat aufgebracht werden, wie dies bei 
den Nachbarn Polens der Fall ſei. 


Auflöſung der Holländiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Warſchau 


Die holländiſche Regierung hat aus Sparſamkeits⸗ 
rückſichten beſchloſſen, einige diplomatiſche Vertretungen 
aufzulöſen. An deren Stelle werden nur jüngere diplo⸗ 
matiſche oder konſulariſche Beamte tätig ſein. Zur Auflö⸗ 
jung gelangen die Geſandtſchaften in Warſchau, Wien, Bus 
dapeſt, Kairo, Athen, Belgrad, Liſſabon und Mexiko. 


Aufgelöſt 


Der pommereller Wojewode Kirkitlis gab am 26. 9. eine 
Verordnung heraus, durch die das Lager des Großen Po⸗ 
len im pommereller Gebiet aufgelöſt wird. Gleichzeitig 
wird die Zugehörigkeit zu dieſer Organiſation oder die 
Teilnahme an ihren Veranſtaltungen verboten. Die Tä⸗ 
tigkeit dieſer Organiſation gefährde die Ruhe, Sicherheit 
und öffentliche Ordnung. Jeder, der dieſer Verordnung 
zuwiderhandelt, wird beſtraft. 

Gegen dieſe Entſcheidung ſteht das Berufungsrecht 
beim Innenminiſterium zu, doch wird durch die Berufung 


die Ausführung der Verordnung nicht aufgehalten. 


In der eingehenden Begründung wird geſagt, daß 
eine längere Beobachtung des Lagers des Großen Polens 
ergeben habe, daß die Organiſation die Ruhe gefährdet, 
und daß die Mitglieder zur Gehorſamkeitsverweigerung 
egenüber den Anordnungen der Staatsbehörden aufru⸗ 
Pen und die Autorität der Behörden untergraben. 


* 

Die Sſelrob⸗Partei iſt von den Behörden verboten 
worden. Am 26. 9. nachts ſind in Oſtgalizien in ſämtlichen 
Organiſationslokalen ſowie bei den Zeitungen der Partei 
Hausſuchungen vorgenommen worden. 


wobei zahlreiche 
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Perſonen verhaftet worden ſind. Die polniſche Preſſe gibt 
die Zahl der Verhafteten nicht an, meldet aber, daß die 
eſamte Leitung der Partei hinter Schloß und Riegel ge⸗ 
etzt wurde. Die polniſchen Zeitungen behaupten, daß 
die Sſelrob⸗Bewegung ſtaatsfeindliche und dem Kommu⸗ 
nismus angenäherte Ziele verfolgt habe, In Zukunft 
wird in Polen die Zugehörigkeit zum „Sſelrob“ ſtreng 
beſtraft werden. 

Wie die Pat, berichtet, find in 6 Zeitungen Hausſu⸗ 
chungen vorgenommen worden. Die Redaktionen wurden 
verſiegelt. Insgeſamt ſind 25 Perſonen verhaftet worden. 


Mene polniſche Lehrer für Deutſchland 

In Jordanowo hat dieſer Tage der feierliche Abſchluß 
eines Kurſus für Kandidaten ſtattgefunden, die für das 
Lehramt an polniſchen Schulen im Ausland vorgeſehen 
find. Der vom Organiſationsrat der Polen im Ausland 
organiſierte Kurſus hat den Zweck, den Lehrernachwuchs 
vorzubereiten, der in der nächſten Zukunft an polniſchen 
Schulen des Auslandes ſeine Tätigkeit aufzunehmen hat. 
Dem Programm des Kurſes nach wurde „in weitem Maß 
die körperliche Erziehung und Ertüchtigung berüdiihtigt". 
Bedeutſam wird dieſer feierliche Kurſusabſchluß dadurch, 
daß es den deutſchen Schulen in Polen nicht geſtattet iſt, 
Lehrer aus Deutſchland anzuſtellen, während an polniſchen 
Schulen des Reiches Lehrer polniſcher Stanatszugehörig⸗ 
keit ihre Tätigkeit frei entfalten können. Noch bedeut⸗ 
ſamer wird der Kurſus, wenn man berückſichtigt, welches 
Intereſſe das amtliche Polen der Schluhfeler entgegen⸗ 
brachte, an der der Marſchall des Senats, der Departe⸗ 
mentsdirektor des Warſchauer Außenminiſteriums, der 
Diviſionskommandeur, mehrere Delegierte des ſtaatlichen 
Amts für körperliche Erziehung und militäriſche Bor: 
bereitung teilnahmen. 


Die Schuluot in Polen 


Auch die Eröffnung einer Peſvat⸗Volksſchule 
in Dlrſchau verweigert. 


Wie dem „Pom. Tageblatt“ berichtet wird, hat das 
Kuratsrium auf das Geſuch der deutſchen Eltern, in Dir⸗ 
ſchau eine 7klaſſige private deutſche Volksſchule errichten zu 
dürfen, eine abſchlägige Antwort erteilt. 


Jubiläum eines polendentſchen 
Blattes 


Das in Lemberg erſcheinende „Oſt⸗Deutſche Volksblatt“ 
blickte jüngſt auf ein 25 jähriges Beſtehen zurück. Aus dle⸗ 
ſem Anlaß brachte das Wochenblatt eine ausgezeichnet 
zuſammengeſtellte Jubiläums ammer heraus. Die 28 Sei⸗ 
ten ftarle Nummer bringe eine Reihe von Aufſätzen, die 
ſich mit der Geſchichte des Blattes befaſſen, das in dem 
Leben der Galiziendeutſchen, die ja keine Tageszeitung ihr 
eigen nennen, eine wichtige kulturelle Aufgabe erfüllt. 

Wir wünſchen dem „Oſt⸗Deutſchen Volksblatt“ eine 
gedeihſiche Entwicklung und feinen Mitarbeitern die Kraft 
und die Ausdauer, die nötig find, um unter den heutigen 
Verhältniſſen ein polendeutſches Blatt herauszugeben. 


Die gefährliche deutſche Anſprache 


Bei dem Fahnenweihefeſt des Katholiſchen Geſellen⸗ 
vereins in Georgenberg, der ſich aus Angehörigen der 
deutſchen Minderheit zuſammenſetzt, hielt auf beſondere 
Bitte des Vereins Graf von Hendel-Donnersmard, der 
der polniſchen Sprache nicht mächtig iſt, nach der offiziel⸗ 
len. durch den Vorſitzenden in polnischer Sprache e 
nen u Piiſungsanſrache eine deutſche Feſtrede. Wie 
das in Dirſchan erſcheinende „Pom. Tgöl.“ berichtet, find 
dem Bürgermeiſter Zapolka und dem Ortspfarrer Wil⸗ 
helm wegen der deulſchen Begrüßungsanſprache große 
Unannehmlichkeiten eniſtanden. Bürgermeiſter Zapolka 
it zur Verantwortung dezoaen worden und dem Pfarrer 
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Wilhelm wurde die Eröffnung des Diſziplinarverfahrem 
in Ausſicht geſtellt. Der Geſellenverein ſoll zur daß 
für den Gebrauch der deutſchen Sprache bei ſeinem Ja 
nenweihefeſt aufgelöſt werden. 


Kerenifij darf in Polen nicht 
ſprechen 
Bei den Warſchauer Zentralbehörden iſt vor kurzem 
um die Genehmigung nachgeſucht worden, dem ehem. Füh⸗ 
ter der ruſſiſchen Revolution Kerenſkij die Abhaltung von 


Vorträge in einigen polniſchen Städten zu geſtatten. 
Dieſes Geſuch iſt jetzt abſchlägig beſchieden worden. 


Ein Dokument der Zeit 

„Stowo Pomorſkie“ veröffentlicht ein Dokument, das 
die Zuſtände illuſtriert, die heutzutage im Schulweſen 
herrſchen. Es handelt ſich um Lehrer, die im Pommereller 
Gebiet tätig waren und auf Verfügung der Schulbehörden 
entlaſſen wurden. 

Charakteriſtiſch find nun die Vedingungen, unter de⸗ 
nen jie wieder Anſtellung finden ſollten. Man ſtellte 
ihnen Poſten unter der Vorausſeßung in Ausſicht, daß ſie 
die folgende Verpflichtung auerkennten: 

„Ich, Endesunterzeichneter, wende mich an den Pom⸗ 
mereller Stezelecverband in Thorn am DOK VIII, als dem 
zuftändigen Organ für ſtaatsbürgerliche Erziehung, mit 
der Bitte um Aufnahme als entſchiedenen Vorkämpfer für 
die Idee der neuen ſtaatsbürgerlichen Erziehung im Gelite 
des Großen Erbauers des polniſchen Staates Ma rſchall 
Pilſudſtis, des Mannes der Norfehung; ich bin entſchloſſen, 
die gekennzeichnete Arbeit bis zu meinem Tode fortzu⸗ 
ſetzen. Meinen Dienſteid werde ich unverzüglich nach Er⸗ 
halt meiner Lehrſtelle leiſten.“ 

Das zitterte Blatt ſpricht tronif von den „entiſchle⸗ 
denen Vorkämpfern“, die bereit ſind, ihr ganzes Leben da⸗ 
für einzuſetzen, allerdings... nach Erhalt eines Pöſtchens. 


Ausland 


Vom Paneuropa⸗Kongreß 

Bei der am 1. Oktober erfolgten Eröffnung des Pan⸗ 
europa⸗Kongreſſes in Baſel ſprach auch der Vorſitzende des 
Polniſchen Paneuropäſſchen Verbandes Alexander Le⸗ 
dnicki. Er etwähnte die Verdienſte Herriots, der der erſte 
Ehrenvorſitzende des Kongreiles geweſen ſei und der die⸗ 
ſen Vorſitz auf Grund des (auch im „Volksfreund“ 
veröffentlichten) offenen Briefes Coudenhove⸗Kalergſs 
niedergelegt hat. 


Vom Völkerbund 

Am 26. September iſt in Genf die 13, ordentliche Völ⸗ 
kerbundverſammlung eröffnet worden. Auf dieſer Ver⸗ 
ſammlung wurde am 3, 10. mit 48 von 52 Stimmen Wolen 
in den Völkerbundrat wiedergewählt. Trotz einer Ermun⸗ 
terungsrede Herriots iſt die Stimmung in Genf ſehr ge 
drückt. Der gute Völkerbund weiß vor Schwierigkeiten 
weder auch noch ein. Der deutſche Außenminiſter hat auf 
die Teilnahme an den Beratungen verzichtet und iſt nach 
Berlin abgereiſt. 


Die Breamtengehälter des Völker- 
bundes ſollen gekürzt werden 


Im Ausſchuß für die Finanzen des Völkerbundes un! 
die Reorganifterung des Völkerbundſekretariats fand am 
29. September nachmittag eine lebhafte Ausſprache über die 
Herabſetzung der Gehälter der Völkerbundbeamten ſtatt 
Frankreich und die hinter ihm ſtehenden Staaten ſowie de 
Generalſektetär Drummond wandten fi gegen eine Herab 
ſetzung der Gehälter. Der Redner der Tſchecho⸗Slowake 
forderte ſogar, daß der Grundſatz der „Heiligkeit der Ver 


4 
träge“ auch auf die Beamtengehälter angewendet werden 
ſolle. Die Vertreter Englands und Deutſchlands traten 
für eine Herabſetzung ein. Der italieniſche Vertreter ſchlug 
eine Beſchränkung der Zahl der Völkerbundbeamten vor. 


Deutſchland ſoll Juſeln im Stillen 
Ozean zurückerhalten 
Ein japaniſcher Antrag. 

Aus gut informierten Kreiſen verlautet. daß Japan 
die Abſicht habe, in der Völkerbundverſammlung den An⸗ 
trag zu ſtellen, daß Deutſchland das Mandat über einige 
Inſeln im Stillen Ozean wieder übergeben werde, die auf 
Grund des Verſailler Vertrages an Japan gefallen ſind. 
Wenn ſich der Völkerbund auf dieſen Antrag nicht einige, 
dann werde Japan aus dem Völkerbund austreten. 


Die Hindenburg⸗Geburtstagsfeiern 
Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung fand am 
2. Oktober die Feier anläßlich des 85. Geburtstages des 


Reichspräſidenten von Hindenburg ſtatt. Nach einem vom 
Wachtregiment Berlin veranſtalteten großen Wecken über⸗ 


brachten zunächſt die Verwandten des Präſidenten und die 
Mitglieder der Reichsregierung ſowie der Wehrmacht Hin⸗ 
denburg ihre Glückwünſche dar. Vom lauten Jubel der 
Menge begleitet nahm ſodann Hindenburg am Militärgot⸗ 
tesdienſt in der Garniſonskirche teil. Die Feierlichkeiten 


erreichten in der Wilhelmſtraße ihren Höhepunkt, als der 


Reichspräſident die Ehrenkompanie abſchritt und die Fah⸗ 


nen der drei Regimenter, denen Hindenburg angehörte, in 


ſein Arbeitszimmer gebracht wurden. Den Nachmittag 


und Abend verbrachte Hindenburg im Kreiſe ſeiner Fa⸗ 


milie. 


Dr. Frick Hitlers Reichswahlleiter 

Wie die „N. S. K.“ mitteilt, hat Adolf Hitler den 
Reichstagsabgeordneten Dr. Frick zum Reichswahlleiter 
der N. S. D. A. P. ernannt. Die Wahlpropaganda der 
N. S. D. A. P. leitet die Reichspropagandaabteilung unter 
Dr. Goebbels. 


Die ſchwierige Finanzlage 
Oeſterreichs 

Ueber die Finanzlage Oeſterreichs veröffentlicht der 
Finanzausſchuß des Völkerbundes einen neuen Bericht. 
Darin wird abermals die Notwendigkeit betont, Oeſterreich 
die auf der Lauſanner Konferenz in Ausſicht geſtellte Fi⸗ 
nanzhilfe in Höhe von etwa 300 Millionen Schilling zu ge⸗ 
währen. In dem Bericht des Völkerbundausſchuſſes wird 
anerkannt, daß die öſterreichiſche Regierung alles getan 
habe, um das Gleichgewicht im Staatshaushalt wieder 
herzuſtellen. Die Lage Oeſterreichs ſei aber nach wie vor 
ſchwierig und eine internationale Hilfe ſei notwendig. 


Alarm in Marokko 
Kritiſche Lage der franzöſiſchen Truppen 

Entgegen den offiziellen Sieges⸗Communiqués über 
die Erfolge der „friedlichen Durchdringung“ Marokkos weiß 
der ſozialiſtiſche „Populaire“ zu berichten, daß die 
jüngſten Operationen im Hochatlas zu einer überaus kri⸗ 
tiſchen Situation für die franzöſiſchen Truppen geführt 
haben. Nach den amtlichen Angaden iſt es zwar gelungen, 
das „Plateau der Hochgebirgsſeen“, einen etwa 120 Klm. 
langen und 30 bis 50 Alm. breiten Gebirgsſtock vollkom⸗ 
men einzuſchließen. Man hatte auch ſchon die ſchnelle Un- 
terwerfung der abgeſchnittenen und der Hungerblockade 

ausgelieferten Gebirgsſtämme angekündigt. 
Dieſe Siegesſtimmung aber has einer ſchweren Ent⸗ 
täuſchung Platz machen müſſen. Mehrere hundert Deſer⸗ 


teure der Fremdenlegion und der farbigen Truppen ſind 
geflüchtet. 


Dieſe an Diſziplin gewöhnten Truppen haben 
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Der Volksfreund. 
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ſich, als man ihnen die geforderte Strafloſigkeit ver⸗ 
weigerte, verzweifelt zur Wehr geſetzt. Man war gezwun⸗ 
gen, in aller Eile alle verfügbaren Truppen aus Alge⸗ 
rien und Marokko zu alarmieren. Daher auch erklärt ſich 
das Eiſenbahnunglück von Turenne, wo über hundert zur 
Verſtärkung herbeitransportierte Fremdenlegionäre den 
Tod fanden. 

Bisher iſt es nicht gelungen, auch nur einen Schritt 
vorwärts zu kommen; die franzöſiſchen Truppen haben die 
blutigſten Verluſte erlitten. Sie befinden ſich in überaus 
ſchlechter Verfaſſung, da ſie für einen Winterfeldzug nicht 
ausgerüſtet ſind. 


Kabinettskriſe in England 


In England ſind die liberalen Miniſter aus dem Ka⸗ 
binett Mac Donalds ausgetreten, weil fie Gegner der ein⸗ 
geführten Schutzzölle ſind und für den Freihandel ein⸗ 
treten. 8 


Kommuniſtiſcher Wahlſieg in Soſia 
Die Gemeinderatswahl in der bulgariſchen Haupt⸗ 
ſtadt erbrachte eine kommuniſtiſche Mehrheit. Nach der 
endgültigen Zählung erhielten die Kommuniſten 21 Man⸗ 
date, der Regierungsblock mitſamt den Demokraten 11, die 
Rechtsoppoſition Zankow 3. e 
Dieſer kommuniſtiſche Sieg rief im ganzen Lande 
größte Erregung hervor. Man hält die Auflöſung der 
kommuniſtiſchen Partei jetzt für bevorſtehend. 


Die Wahlergebniſſe in Griechenland 


Es ſind die endgültigen Ergebniſſe der Wahlen be⸗ 
kanntgegeben worden. Sie ſtellen ſich folgendermaßen dar: 
Liberale 102 Mandate, Volksparteiler 96 Mandate, Fort⸗ 
geſchrittene 15 Mandate, Nadikalnationale 5 Mandate, 
Landarbeiter 6, Freidenker 3, Kommuniſten 9, Agrarier 
10, Unabhängige 3, Republikaner 1 Mandat. 


Titulesen verurſacht Abbruch der 

rumäniſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen 

In einer der Preſſe gewährten Unterredung beſprach 
der rumäniſche Geſandte in London, Titulescu, die Gründe 
für ſeinen Rücktritt und erklärte dabei folgendes: 

„Vor einigen Tagen habe ich aus fremder Quelle und 
nicht von meiner Regierung erfahren, daß man ohne mich 
in Kenntnis zu ſetzen, Schritte unternommen hat, die der 
Politik zuwiderlaufen, die ich bisher im Einvernehmen 
mit meiner Regierung geführt habe. Deshalb habe ich 
ſofort meine Demiſſion angemeldet. Ein Diplomat kann 
einen jeden Zwiſchenfall „überleben“, mit Ausnahme 
eines einzigen und zwar, wenn er annimmt, daß er ſeine 
Regierung vertritt, während er bereits aufgehört hat ſie 
zu vertreten.“ 

Dieſe Erklärung hat in London verſtändliche Verwun⸗ 
derung hervorgerufen. Auch die rumäniſche Preſſe nimmt 
hierzu ſcharf Stellung. Adeverul“ vertritt die Anſicht, 
daß es ohne Beiſpiel daſtehe, daß ein Diplomat, deſſen De⸗ 
miſſion noch nicht erledigt iſt und der ſich ſelber noch als 
Vertreter ſeiner Regierung betrachtet, derart handelt, wie 
es Titulescu getan hat. Die Abſicht der rumäniſchen Re⸗ 
gierung ſei es geweſen, daß die ruſſiſch⸗rumäniſchen Ver⸗ 
handlungen geheim geführt werden. Titulescu, der von 
den direkten Verhandlungen nicht unterrichtet war, hat 
dieſes Geheimnis verraten. Das unerhörte Vorgehen Ti⸗ 
tulescus habe es der rumäniſchen Regierung unmöglich ge⸗ 
macht, die Verhandlungen fortzuſetzen. 


Nicht mehr Niſhnif⸗Noweorod 
ſondern Gorkii⸗Stadt 


Wie die polniſche Preſſe berichtet, iſt die Stadt Niſh⸗ 
nii Nowgorod zu Ehren des Dichters Maxim Gorkij. deſſen 


fir. 4] 


— ſ — — 


Sonntag, den 9. Oktober 1932 5 


- 


en 


40jährige literariihe Tätigkeit die Sſowjets auf dieje ſuchten, erklärten, das Lebensgefahr beſtehe. Seine ſämt⸗ 


Weiſe ehren wollen, in Gorkij⸗Stadt umbenannt worden. lichen Fettreſerven waren aufgezehrt, 


Das Moskauer Große Theater wird 
Gorkij⸗Theater heißen. 


von jetzt ab 


Dementi polnischer Meldungen 
über die deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen. 


Die polniſche Preſſe verbreitete Meldungen über das 
Eintreffen einer Gruppe von Reichswehroffizieren in Mos⸗ 
kau zum Studium der Roten Armee und Marine. Die 
ruſſiſchen amtlichen Stellen erklären, daß dieſe polniſchen 
Meldungen aus der Luft gegriffen ſeien und keineswegs 
den Tatſachen entſprächen. 4 


Im Fernen Oſten immer noch feine Ruhe 


Der japaniſch⸗chineſiſche Zwiſt iſt immer noch nicht bei⸗ 
gelegt. Chineſiſche Aufſtändiſche kämpfen erfolgreich in der 
5 Japan droht mit neuer Beſchießung Schang⸗ 

ais. 

Die Völkerbundkommiſſion hat am 2. Oktober ihren 
Unterſuchungsbericht veröffentlicht, in dem fie betont, daß 
Japan den Zwiſt hervorgerufen hat, ohne daß China einen 
Anlaß dazu gegeben hätte. 


Gandhi hat geſiegt! 


Der Entſchluß Gandhis, für die Einigung ſeines Vol⸗ 
kes zu ſterben (vgl. „Bird.“ Nr. 40), hat Wunder gewirkt. 
Die Hindus haben den Parias große Rechte zugeitanden 
und die engliſche Regierung hat das Uebereinkommen zwi 
ſchen beiden Parteien angenommen. 

Im indiſchen Parlament wurde am 26. 9. bekannt, daß 
die engliſche Negierung das Uebereinkommen zwiſchen Hin⸗ 
dus und Parias angenommen hat. Dieſe Nachricht wurde 
auch Gandhi ſofort mitgeteilt. Auf Grund dieſer Nachricht 
hat Gandhi ſeinen Hungerſtreik eingeſtellt. Mit matten 
Lippen liſpelte er: „Mein Gelübde ift erfüllt“. Gandhi 
erſuchte dann alle Anmeſenden zu beten und heilige Lieder 
zu ſingen, darunter einige in Ton geſetzte Gedichte Tago⸗ 
res. Seine Frau überreichte ihm dann ein Glas mit Zi⸗ 
tronenſaft, von dem der Mahatma langſam nippte. Er 
wird bis Dienstag vormittag nur Zitronenſaft und dann 
etwas Hafergrütze und Ziegenmilch zu ſich nehmen. Es 
war höchſte Zeit, daß Gandhi ſeinen Hungerſtreik beendete. 
Er hatte bereits 10 Pfund abgenommen. Die fünf Aerzte, 
die ihn am Montag auf ſeinen Geſundheitszuſtand unter⸗ 


und er lebte nur 
noch von ſeiner Muskelſubſtanz. Die Wiederaufnahme der 
Nahrungszufuhr wird nur ſehr langſam und mit großer 
Vorſicht durchgeführt. 

Die Mitteilung von der Annahme des Abkommens 
durch die engliſche Regierung, wurde im indiſchen geſetz⸗ 
gebenden Ausſchuß und im Staatsrat mit großem Beifall 
und begeiſterter Anerkennung aufgenommen. 

In vielen Orten Indlens fanden Kundgebungen ſtatt. 


Bedingungsloſe Uebergabe der 
Aufſtändiſchen in Braſilien 


Am 2. Oktober erfolgte die endgültige und bedingungs⸗ 
loſe Uebergabe der Aufſtändiſchen von Sao Paulo. Die 
Regierung verkündete ſofort einen neuen Waffenſtillſtand. 
Die den Aufſtändiſchen auferlegten Waffenſtillſtandsbedin⸗ 
gungen ſind Uebergabe der Waffen, Befreiung der politi⸗ 
ſchen Gefangenen, Freigabe der im Hafen von Santos feſt⸗ 
gehaltenen Schiffe und Zurüdztehung der Truppen. Die 
Friedensverhandlungen ſind ohne Zögern eröffnet wor⸗ 
den. In Sao Paulo iſt eine vollkommene Zerſetzung der 
Aufſtändiſchen eingetreten, die beinahe zu einer Gegente⸗ 
volution geführt hat. Es finden feindliche Kundgebungen 
gegen den Führer der Aufſtändiſchen General Klinger 
ſtatt, die bisher von ſeinen Anhängern noch nicht unter⸗ 
drückt werden konnten. 


Wer lügt? 
Paraguay meldet Siege, Bolivien dementiert 


Nach Meldungen aus Aſuncion haben die paraguay⸗ 
iſchen Truppen das bolivfaniſche Grenzfort Bouqueron 
nach 23⸗tägiger Belagerung erobert. Die Beſatzung von 
rund 1000 Mann, darunter viele hohe Offiziere, wurde 
gefangengenommen. 6 Feſtungsgeſchütze fielen in die 
Hände der Baraguayaner. Einer ſpäteren Mitteilung des 
paragugyiſchen Kriegsminiſteriums zufolge iſt auch das 
Fort Toledo von paraguayiſchen Truppen wieder erobert 
worden. 

Die paraguayiſchen Berichte von der Eroberung des 
Forts Bouqueron werden von der boltvianiſchen Regie 
rung amtlich dementiert. Es wird zugegeben, daß heftige 
Kämpfe ſtattgefunden haben, das Fort ſei jedoch nicht ab⸗ 
geſchnitten und ſtehe in normaler Verbindung mit den 
bolivianiſchen Streitkräften. 


Mets ſontigen Strand 
Novelle von Philipp Kreutz. 
(Schluß). 

Aber auch am nächſten Abend blieb der Platz neben 
ihr leer. Diesmal war es ein prächliger, ſternenklarer 
Himmel, der ſeine blauen Fittiche über der wunderbaren 
Waldbühne ausgebreitet hatte. And die Schauſpieler 
konnten heute ihr Beſtes geben und das begeiſterte Publi⸗ 
kum mit ſich fortreißen in jene uralte Zeik, da Siegfried 
noch nichts vom Fürchten wußte und hinauszog, es zu ler⸗ 
nen, da das Waldvöglein noch mit einer menſchlichen 
Stimme ſang und da Siegfried erſt dann eine Ahnung 
von Furcht bekam, als er das Weib entdeckte. 


Erſchreckt und beg fiſtert zugleich ſah der kühne Recke 
auf die flammenumlohte Brunhilde herab. And tauſende 
Zuhörer hielten den Atem au, um von dem Wettjtreit der 
Gefühle in den Herzen der beiden zueinanderdrängenden 
Heldengeſtalten auch nicht eine Silbe zu verlieren. Doch, 
was war da? Vor den Augen der Gerda Thomas begann 
das zarte Liebeswerben auf der Bühne eine unerwartete 
Wendung zu nehmen. Das Bild verwandelte ſich und an⸗ 
dere, weniger myſtiſche Perſonen traten auf der Bühne 
auf und ſetzlen das begonnene Spiel fort. Das war doch 
nicht mehr die Waldbübne mit den hohen Baumkronen 


da rüber und den lodernden Flammen um die Felſen, was 
ſie jetzt vor ſich ſah. Und das war doch auch nicht der Sieg⸗ 
fried, der um die liebliche Brunhilde warb. Nein, das 
waren doch ganz andere Geſtalten, die ſich dort vor ihr 
bewegten. Gerda Thomas ſah plötzlich das hellerleuchtele 
Kurhaus von Zoppot vor ſich und im Hof den rauſchenden 
Springbrunnen, mit den im bunten Scheinwerferlichte 
gleißenden und ſprühenden Waſſerkaskaden und dort auf 
dem Brunnentamde tanzte das leichte Matroſenmädchen 
und Felix Roſen ſtand mit einem Roſenſtrauß vor ihr 
Und Gerda Thomas wußte nicht, wie ihr geſchah und wun⸗ 
derte ſich über die Maſſen darüber, daß ſie Geſtalten und 
Vorgänge, die miteinander abſolut nichts zu tun hatten, 
jo leicht verwechſeln konnte. War das nicht ein Teufels 
ſpuck, eine niederträchtige Zauberei, die ihre Sinne gefan⸗ 
gen nahm und ihr das ſo verhaßte Bild wieder vor die 
Seele zauberte? Noch auf dem Heimwege, als ſie den er⸗ 
ſten Eindruck dieſes Ereigniſſes bereits längſt von ſich ab⸗ 
geſchüttelt hatte, mußte ſie noch lange an die ſeltſame 
Verquickung der Dinge denken, deren Sinn ſie nicht be⸗ 
greifen konnte. 

Zwei Tage ſpäter klopfte Pfarrer Harland mit ſeiner 
Frau bei Gerda Thomas an. Er ſah heute beſonders ernſt 
und feierlih aus und auch die blonde Frau Grete benahm 
ſich heute anders als ſonſt. Herzlich küßte ſie ihre Freun⸗ 
di» und hielt ſie lange in ihren Armen umſchloſſen. 

Gerda Thomas erschrak, Was hatle das zu bedeuten? 


bu 


4 Der Bolısyreunn. 
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Kür Herz und Gemüt 


fran“ r 


Weg die Sorg 


Weg die Sorg um 1 
Die Zagheit iſt vom Böſen. 
Blick empor ins Morgenrot, 
Laß dich von Furcht erlöſen. 


Lerne, wenn du Gottes biſt, 

Gottfteudige Geberden! 

Wer nicht hier ſchon ſelig iſt, 

Wird dort nicht ſelig werden. 
Friedrich Rückert. 


— 


Das wünſch' ich mir! 


In der oberſten Klaſſe des Deutſchen Evangeliſchen 
Lehrerſeminars in Sao Leopoldo (Braſilien) war kürzlich 
als Auffatzthema geſtellt worden: „Das wünſche ich . 
Einer der Schüler gab an Stelle eines Auffatzes das 
e Gedicht mit der einleitenden Vorbemerkung ab. 

2 75 de dulce E e nicht 2 a wie cu 
gezeichnet die deu va ege in deutſchen Ausland⸗ 
ſchulen iſt, ſondern, weil 5 aus den Worten dieſes Schü⸗ 
lers echt deutſcher Geiſt entgegenweht: 

Ich möchte dieſen Auszuf in die Fra rage umſtellen: 

„Was wünſche ich mir?“ Läßt ſich dieſe Frage überhaupt 
eindeutig beantworten? „Gewiß!“ werden viele jagen, 
„Ich zum Beilpiel wünſche mir Glück, Geld, Geſundhelt 
und ähnliches“. Aber angenommen, wir bekämen ſolche 
Wünſche erfüllt, wären wir dann befriedigt? Würde uns 
nicht nach einiger Zeit wieder etwas einfallen, von dem 
wir ſagen könnten: „Das wünſch' ich mir!“ Woher kommt 
nun dies „Niezufriedenſein“? Es liegt wohl in der Na⸗ 
tur des Menſchen. Tragen wir nicht alle bewußt oder un⸗ 
bewußt eine Due in uns, eine Sehnſucht nach etwas 
ganz Großem, Erhabenem. Göttlichen chem, das wir kaum ah⸗ 
nen, noch viel weniger mit dem Verſtund erfaſſen können? 
Sit nicht das „Los vom Ich“ der höchſte Wunſch eines je⸗ 
den? Aber keiner wird dies Ziel bei Lebzeiten ig 
Wir können es nur erſtreben, wir können nur jagen! „Das 
wünſch' ich mir!“ Und nun zu mir ſelbſt: Ich beſchränke 
mich nicht auf den Wunſch nach dem Unerrei 
will ein Fleckchen Erde, auf dem ich leben und ſt treben. ar⸗ 
beiten und meinen Lebenszweck erfüllen kann. Und wie 
ich mir dies Plätzchen in Gedanken vorſtelle, das ſollen die 
Verſe zeigen. 


ren, ich 


Was war denn geſchehen? Mit totblaſſem Antlitz r ccc ( Mer Meih 
fie von einem zum anderen, 

„Um Gotteswillen“, ſtöhnte ſie in banger Ahnung 
auf, „was iſt denn geſchehen? Ich we 
richt von ihm. o, ſagen Sie es mir 950 
mir nicht!“ Sie hielt krampfhaft die 
mert. 

ee Harland legte ihr die Hand auf die Schulter: 
r Mut, Fräulein Thomas“, fagte er langſam, „Taf 
ſen Sie fi‘ 

„Sagen Sie alles, ich bin ſtark gen 
tragen!“ 


Sie bringen Nach⸗ 
verheimlichen Sie 
Pfarrfrau umklam⸗ 


ich kann es er⸗ 
Man merkte es ihr an, wie ſie mit aller Ge⸗ 
dacht Fer. Schwächeanfall niederrang: „So reden Sie 
„Tot“, Hang es dumpf von den Lippen des Pfarrers 
ar er wies hin auf eine kurze Na richt im Lokalblatte. 
Da ſtand es vermeldet, daß ein gewiſſer Felix Noſen, Aus 
länder, wohnhaft in Zoppot, in der Roulette, die er ſeit 
Tagen eifrig ſpielte, ſein ganzes Geld verloren hatte. Nun 
mietete er ſich ein Segelboot und fuhr hinaus auf die See. 
Von dort kehrte er nicht mehr zurück. Das leere 2 8 
wurde von einem Dampfer geſi het und zurückgebracht. 
Gerda Thomas bedeckte ihr Antlitz mit den Händen 
und weinte. 
Pfarrer Harland ſprach tröſtend auf ſie ein: 
„Beruhigen Sie ſich, Fräulein Gerda, Sie können das 
Unglück nicht mehr wenden und müſſen das. was Gott ge⸗ 


etzt auf di 


ageru 
Erdſchicht überzogen wurde, 
Unterſuchungen haben erge 


fügt hat, als ſein gehorſames Kind tragen. 
welch ein Leid er noch 


tige Todesflügel, 
Unergründli 
wieder ein 
gen 5 vor ihnen. 


ten hinaus auf's Meer. 


Ir. 31 


Das wlülnſch' ich mir! 


Ein Fleckchen Erde, ein Gärtchen klein, 
2 Bäumen, Hecken und Blümelein, 
8 im Graſe das Häslein ſpringt, 
Die Bienen ſummen, das Vöglein ſingt, 
Und alles leuchtet in Pracht und Zier: 
Das wünſch' ich mir! 
Sch 


Garten müßt freundlich ein Fl ſteh'n, 
icht allzugroß, aber bunt und ſchön 

Die Fenſter recht — mit Blumen davor, 

Eine ſchmucke Treppe am Eingangstor, 

Daß jeder ſteht: 8 Pt behaglich Hier! 
Das wünſch' ich mir! 


Und träte man dann in das Häuschen ein, 

Müßt' es darin recht gemütlich ſein: 

Alles nur einfach und geſchickt, 

Die Wände mit Bildern ſchön geschmückt, 

Hier 2 und Stühle, dort ein Klavier: 
Das wünſch' ich mir! 


x den Zimmern aber wohl aus und ein, 
müßten geh'n liebe Kinderlein, 
Ein Frauchen auch, das ſie leitet und lenkt, 
Für alles ſorgt und an alles ders, 
Und immer fragt: „Gefällt es dir?“ 

Das wünſch' ih mir! 


Ang aber Sans u Särkhen klein 

Müßt' immer leuchten Sonnenſchein. 

Auf allem, was wir treiben und tun, 

Darauf müßte Gottes Segen ruh'n, 

Daß 85 ch fühlte Mersch und Tier: 
Das wünſch' ich mir! 


Fünfzig Millionen Jahre altes Holz 
In den Teerſandlagern von Port Murray in der fanad. 


Provinz Nord⸗Alberta, hat man im Bett eines vorgeſchicht⸗ 
Se Fluſſes vorzügli ic, erhaltene Holzſtücke aufgef 
eten 


eſchätzt wird. Der Paläobotaniker der Aniverſität Alberta 


unden, 
Alter von den Gelehrten auf 20100 Mill. Jahre 
ält e un für den bedeutſamſten, der überhaupt bis 

em Gebiete gemacht worden iſt, denn während 
Hölzer von ähnlichem Aller, die bisher entdeckt wur⸗ 


der, 1 "= endeten Zu tande aufgefunden wurden, und 


u Kupleren waren, iſt dieſes Holz noch 


55 1 Nalurzuf tande, ein Umftand, der durch die Ein⸗ 


der Hölzer in Sand, der ſpäter von einer an 
u erklären iſt. Mikrofkopiſche 


n, Cc ³·¹ UU!!! . TUE HES EHENERNGE die Wachstumsringe 


Wer weiß, 
über Sie gebracht hätte, wenn er 


Seine Frau unterbrach ihn: „Aber Hans, er iſt ja 


tot, ſprich nicht mehr davon.“ 


Gerda raffte ſich auf: 
„Ich möchte noch einmal an den Strand, an den ſon⸗ 


nigen Strand, wo er ſo viel ſchöne Tage verlebte und wo 
er dann in ſein naſſes Totenbett hinabſtieg.“ 


Und ſie ſtanden ſchweigend am Meeresufer. Die 


n grüßte von ferne, wie hinter einem Trauer⸗ 
eier 
rauſchten dunkel und ſchwerfällig heran, als wären es — 


von Dunſt und Nebel verborgen. Die Wogen 


die auf den Waſſern daherſchwebten 
und geheimnisvoll lag die Meerestiefe, die 
enſchenopfer vom ſonnigen Strande ver chlun⸗ 


Gerda Thomas ſtand zwiſchen den beiden Ehegatten. 


Ihre Augen, in denen zwei ſchwere Tränen ſtanden, ſchau⸗ 


Mit bebenden Lippen fragte ſie 


5 Be ging doch Ihre Ballade, Herr Pfarrer? Ach, ich 


Wen ſoll ich fragen, 
pn? 


War alles nur ein leerer Wa 


Ach unten tönt ein leiſes Klagen 
Und oben treibt ein dunkler Kahn ...“ 


Ende 


Aus Zeit und Leben 


Illustrierte Monatsbeilage zum Volksſreund 
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[4 Nebenſtehend: Apfelernte. 


5 * 


N Unten rechts: 
% Dahlien — jo groß wie noch nie! 


Unſere Aufnahme zeigt Dahlien, die faſt die Größe eines Men⸗ 
ſchenkopfes erreicht haben. 


* 


Unten: Aus der Lüneburger Heide, 
dis fetzt im Herbſtſchmuck am ſchönſten iſt. 


Aus Zeit und Leben 


Hiſtoriſche Augenblicke aus dem Neichstag 


Der Höhepunkt der Sitzung 


war der Moment, den der Bjldberichterſtatter hier feſtgehalten hat: Reichskanzler von Papen (links) meldet ſich 

zum Wort, während der Reichstagspräſident Göring und die Schriftführer ſich von ihm abwenden. Da der Kanz⸗ 

fer nicht zum Reden kommt. legt er das Auflöſungsdekret auf den Tiſch des Präſidenten und verläßt mit der Regierung den 

Sitzungsſaal. Neben dem Reichskanzler Reichsaußenminiſter von Neurath und Reichsinnenminiſter 
von Gayl. 


Länks: Zwiſchenſpiel. Der kommuniſtiſche Abgeordnete Torgler erhielt nach der Eröffnung das Wort zur Begründung 

der Anträge auf Aufhebung der Notverordnungen und der Mißtrauensanträge gegen die Regierung von Papen. Rechts: 

Ausklang. Reichskanzler von Papen (links) und Reichsinnenminiſter von Gayl (rechts) verlaſſen nach Verkündung der 
Auflöſung des Reichstages das Reichstagsgebäude. 


CLodzer Glendsquartiere 


Ungeheure Not iſt in tauſenden Arbeiterfamilien ein⸗ 
gezogen, die, Opfer der alle erfaſſenden Wirtſchaftskriſe, 
Arbeit und Brot verloren haben. Hunderte ſolcher Fa⸗ 
milien, die in elendeſten Verhältniſſen lebten, gerade ſo 
viel Geld hatten, um den ſchlimmſten Hunger zu ſtillen 
und zu acht und zehn ein kleines Zimmer bewohnten, 
waren micht mehr imſtande, die wenigen Zloty Miete für 
ihre elende Wohnung aufzubringen und mußten dieſe 
kahlen, oft feuchten, verwahrloſten Räume verlaſſen und 
fortziehen. 


Wohin? Die Gemeinde hatte nicht ſo viel Gebäude, 
um die vielen Obdachloſen aufzunehmen, und in den gro⸗ 
ßen, gemeinſamen Obdachloſenſälen wurde das Leben zur 
Hölle. Alſo — im Freien leben. Das geht, ſo lange es 
warm iſt und ein Tuch, als Dach über den ärmlichen 
Hausrat gebreitet, notdürftig vor Regen ſchützte. Aber 
nun, da der Winter vor der Tür ſteht, die Nächte emp⸗ 
findlich kalt werden, die Zeit der Stürme und des Re⸗ 
gens kommt, iſt auf freiem Feld kein Bleiben mehr. Alſo 
heißt es, Hütten bauen. Ein paar roh behauene Bretter 
werden erſtanden oder man erhält ſie geſchenkt für einige 
Tage ſchwere Arbeit, die Frauen werden in den Wald 
geſchickt, Reiſig und Aeſte ſuchen, Lehm und Erde ſind der 
Bauſtoff für die „Mauern“, und jo entitehen hier und 
da, in der Stadt und weiter draußen, neue „Siedlungen“, 
ſchrecklich anzuſehen in ihrer Primitivität, in ihrer Ar⸗ 
mut und ihrem Elend. Paläſte ſind die großen Wein⸗ 
fäſſer dagegen, die ſich amerikaniſche Obdachloſe kauften, 
um darin zu wohnen 


* 


Unſere Bilder zeigen ſolche Elendsquartiere, wie man 
fie an der Peripherie von Lodz immer häufiger findet. 

Auf den beiden unteren Aufnahmen, rechts und links, 
ſieht man Erd⸗ und Reiſighütten, die Obdachloſe an der 
Mauer des jüdiſchen Friedhofs in Dozy errichtet haben. 
Die Höhlen ſind gerade ſo hoch, daß ein Pferd darin ſtehen 
kann, eine dünne Lehmwand trennt dieſen „Pferdeſtall“ 
von dem Loch, in dem die Menſchen wohnen, Die Auf⸗ 
nahme rechts iſt von der Mauerkrone des Friedhofs aus 
aufgenommen. 


Das Bild rechts oben zeigt eine Hütte mit „Laube“, 
in der ſieben Perſonen hauſen, das Bild darunter eine 
ähnliche Erdhütte an der Maryſinſkaſtraße. Einiger⸗ 
maßen menſchlich ſieht die Wohnhütte aus (darunter), 
die ſich ein Schuſter aus rohen Brettern notdürftig zu⸗ 
ſammengezimmert hat. 


4 Aus Zeit und Leben 


Bunte Seite 


Rechts: 
Das Rom der Kaiſerzeit wird 
freigelegt. 
Auf Anordnung Muſſolinis werden 
in Rom umfangreiche Ausgrabungen 
vorgenommen, bei denen ſtändig wert⸗ 
volle Bauwerke aus der römiſchen 
Kaiſerzeit freigelegt werden. Kürz⸗ 
lich hat man das hier abgebildete 
„Theatro di Marcello“ ans Tages⸗ 
licht gefördert. 


* 


Unten: 
Der Regen als Künſtler. 
Nach einem Regen in Newyork ge⸗ 
lang dem Photographen dieſe hervor⸗ 
ragende Aufnahme der berühmten 
Brooklyn⸗Brücke: die Kabel der Rie⸗ 
ſenhängebrücke ſpiegeln ſich in ſeltener 
Klarheit wider. 


Die Provinziallandſtraße bei Cochem, 
die bekanntlich bei dem letzten Berg⸗ 
rutſch ſchwer beſchädigt wurde. wird 
auf eine Länge von einem Kilometer 
50 Meter weit in die Mojel hinein⸗ 
verlegt, um die Straße auch bei mög⸗ 
lichen ſpäteren Bergrutſchen außer⸗ 
halb der Gefahrenzone zu halten. Un⸗ 
ſer Bild berichtet von der Anſchüt⸗ 
tung des Straßendammes, bei dem 
etwa 40 000 Kubikmeter Felsgeſtein 
und Erdreich perwendet werden. 


Links: Wer pflügt am ſchnellſten? 
Im Rahmen einer landwirtſchaftli⸗ 
chen Ausſtellung in England fand 
auch ein Wettpflügen ſtatt, von dem 
unſer Bild berichtet. 


Rechts: So wird der deutſche Pan⸗ 
zerkreuzer „C“ ausjehen, 

Von der Reichsregierung iſt der Wil⸗ 
helmshavener Marinewerft der Auf⸗ 
trag zum Bau des Panzerſchiffes „C“ 
— dem Erſatz „Brandenburg“ — er⸗ 
teilt worden, das zur gleichen Klaſſe 
wie die hier im Entwurf abgebildete 

„Deutſchland“ gehört 8 8 „ or er 
BE Deut: Bertugspehslikhaft 8 U ert as m. b. 5. Lens, Betriluusr Straße 18. 


re art 
RT a 


Ir. 9] 


klat zu erlennen find, und daß auch die Struktur und bie 
ewf nicht gelitten haben. Wie Profeſſor Francis 

Lewis erklärt, iſt dieſes Holz einer Baumfamilie zuge⸗ 
hörig, die ein Vorfahre unſerer modernen Konifere ge⸗ 
weſen fein muß. Es iſt ein tiefrotes Holz, das in ſeinet 
Maſerung an den Ahorn erinnert, dabei fehr hart. Auf 
Veranlaſſung des kanadiſchen Staatslaboratoriums hat 
die Regierung weitere Nachgrabungen in dieſen Gebieten 
angeordnet, da von Sachverſtändigen vermutet wird, daß 
in dieſen Teerſandgruben auch die Körper vorweltlicher 
Tiere, vor allem von Dinosauriern liegen, die man mit 
Nückſicht auf die hier vorliegenden eigenartigen Konſer⸗ 
vierungsumſtände ebenfalls in einem beſſeren Erhaltungs⸗ 
zuſtande anzutreffen hofft, als die bisherigen Ausgrabun⸗ 
gen ergeben haben. 


Der ſchlech te Friſeur 


Einer der Herzöge von Oels, der ſich ſelbſt zu raſieren 
pflegte, hatte ſich bei dieſer Beſchäftigung einſt Hehalrtner, 
und ſpazierte darauf durch feinen Park. Der rtner, 
mit dem ſich der Herzog manchmal unterhielt, der aber 
nicht wußte, daß fein Herr fi ſelbſt raſiere, fragte ihn: 
„Aber wer hat denn heute Eure Du t raſiert?“ 
„Moi meme“, antwortete der Herzog, das heißt: „ich ſel⸗ 

.. Der Gärtner, der nicht franzüſtſch nd, hielt 

ſes „moi meme“ für den Namen eines fra 
Bedienten und ſagte: „Ja, dieſe . Wi tel 
nehmen ſich gar nicht in Acht; der I hat Euer Durch⸗ 
laucht geſchnitten!“ 


LSS eee 


Aus Stadt und Land 


SSS SSS SSS SSS SSE 


20. Sonntag nach Trinitatis 


Und ſchicket euch in die Zeit, denn es iſt böſe 
Zeit. Eph. 5, 16. 

Wir Chriſten ſind Menſchen, deren Weg hienieden 
durch dunkle Pfade, die voll von allerlei Gefahren für Leib 
und Seele ſind, führt; wir ſind auf der Reiſe nach dem 
Himmelreich, der Heimat unſerer Seele. Wollen wir an 
unſer Ziel gelangen, jo müſſen wir, fo 3 wir hier le⸗ 
ben, ſorgfältig Acht geben, daß wir den Gefahren entge⸗ 
hen, was uns oft nur unter Aufbietung aller unſerer von 
Gott empfangenen Kräfte gelingt. Der Weg zum Him⸗ 
melreich iſt eben nur ſchmal, und da dürfen wir nicht mit 
der Welt, die den breiten Weg, der zur Verdammnis führt, 
geht, mitmachen. Hierzu iſt aber die allergrößte Sorgfalt 
oder Vorſicht nötig in unſerem Wandel, Denken, Dichten 
und Trachten, um ſo mehr da die Vat in der wir gegen⸗ 
wärtig ſtehen, eine ſehr böſe iſt. enn der Apoſtel ſchon 
die damalige Zeit ers ee bie bezeichnet, jo kann man 
das erſt recht von unſerer Zeit jagen Niemals war die 
Angerechtigkeit und Gottlofigkeit, die ſchandloſe Zuchtlo⸗ 
ſigleit ſo groß wie heute; denn damals, als der Apoſtel 
dies ſchrieb, waren es doch nur die Heiden, die von Gott 
nichts wußten, die in Sünde und Schande dahinlebten, 
während man heute dieſe Gottloſigkeit im eigenen Lager 
hat, was gewiß für wahre Chriſten viel gefährlicher ift, 
weil die Anſteckungsgefahr größer iſt. Um io mehr gilt es 
die Ermahnung des Apoſtels zur Vorſicht im Wandel zu 
beachten. Ja, es iſt böſe Zeit! Ueberall, wohin wir blik⸗ 
Ten, hat Satan ſeinen Tiſch gedeckt und bietet uns an, 
daran teilzunehmen; und er verſteht es meiſterhaft uns 
ſeine Gaben und Reichtümer anzupreiſen, um uns zu ver⸗ 
führen zum Mißglauben, zur Verzweiflung und zu ande⸗ 
ren großen Schanden und Laſtern. Die Nacht der Sünde 
und des Unglaubens iſt vorgerüdt, und es geht mit Rie⸗ 
ſenſchritten auf Mitternacht zu. Wir gehen der Zeit ent⸗ 
gegen, von der geſchrieben ſteht, daß wenn fie nicht ver⸗ 
kürzt würde, um der Auserwählten willen, kein Menſch 
un werden würde. Wer weiß, was die allernächſte Zus 
nit uns bringen kann! In Rußland tritt ja ſchon das 
Geheimnis der Bosheit immer mehr in den Vordergrund 
und es iſt bemüht, ſeine Klauen auch über andere Länder 
auszuſtrecken. Noch iſt es bei uns, Gott jei Dank, nicht fo 
weit: wir dürien noch ungehindert Gottes Wort hören 
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und leſen, noch haben wir eine chriſtliche Obrigkeit die auf 
Ordnung ſieht und uns Schutz gewährt, aber regt ſich nicht 
das Geheimnis der Bosheit auch in unſerem Lande? Gibt 
es nicht ſolche Menſchen, die uns evangeliſche Chriſten am 
liebſten erdroſſeln möchten? Iſt nicht vielen in un⸗ 
ſerem Lande unſere Sprache und unſer Glaube ein Dorn 
im Auge? Und gibt es nicht Feinde im eigenen Lager? 
Wird man da nicht erinnert an die Worte Jeſu: „Dann 
werden ſich viele ärgern, und werden ſich unter einander 
verraten, und werden ſich unter einander haſſen. Und es 
werden ſich viele falſche Propheten erheben, und werden 
viele verführen. Und dieweil die Ungerechtigkeit wird 
überhand nehmen, wird die Liebe in vielen erkalten.“ Ja, 
es iſt böſe, ſehr böfe Zeit! Darum gilt es, die Zeit aus⸗ 
ukaufen, d. h. die Gnadenzeit, in der wir noch Gottes 

ort hören und leſen, die heil. Sakramente empfangen 
dürfen, fleißig zu gebrauchen, damit wir ſtark werden am 
inwendigen Menſchen und in der Macht ſeiner Stärke ein⸗ 
hergehen, wenn die Zeit kommen wird, wo uns auch dieſer 
Troſt genommen werden wird. Auch der Zeiger der Gna⸗ 
denuhr Gottes geht mit jeder Lebensminute der Mitter⸗ 
nachtsſtunde zu. id iſt es zwölf, bald iſt dieſe koſtbare 
Gnadenzeit. in der wir fo viel Gutes von Gott empfan⸗ 
gen, abgelaufen, und dann iſt es zu ſpät! Wer jetzt nicht 
das Heil ergreift, ſeine Lampe ſchmückt und ſie mit Geiſtes⸗ 
öl verſieht, für den wird es dann zu ſpät fein. Heut lebſt 


du, heut te dich, eh Morgen kommt, kanns ändern 
sh Gottes Wort ſagt: „Heute, ſo ihr feine Stimme höret, 
o verſtocket eure Herzen nicht.“ Darum kaufet die Zeit 


aus, denn es iſt böſe Zeit! 
ar der Welt doch aus den Händen, 
ing ins ſtille Zoar ein, 
Eile, daß du mögſt vollenden, 


Mache dich von allem frei!“ 6: 


Jubiläum eines verdienten deutſchen 
Genoſſenſchaftsführers in Polen 


Am 1. 10. waren es 25 Jahre, daß Dr. Friedrich 
Swart dem Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Po⸗ 
len mit dem Sitz in Poſen ſeine Kräfte leiht. Im Laufe 
dieſer höchſt ereignisreichen und für den Verband äußerſt 
wichtigen Zeit hat der Jubilar es verſtanden, den Ver⸗ 
band immer weiter auszubauen — ungeachtet der gerade 
für die Wirtſchaft jo überaus ungünſtigen Verhältniſſe. 

Wer Gelegenheit hatte, Dr. Swart in Lodz auf den 
deutſchen genoſſenſchaftlichen Tagungen zu begegnen, er⸗ 
kannte in ihm ſofort die überragende Perſönlichkeit und 
Führernatur. 

Mögen die Schaffensfreudigkeit und die Tatkraft, mit 
denen der um das deutſche Genoſſenſchaftsweſen in Polen 
hochverdiente Mann Bader im Werk geſtanden hat, ihm 
noch recht lange erhalten bleiben — zum Wohl der polen, 
deutſchen genoſſenſchaftlichen Bewegung. 


Aus dem Kreiſe Ciechanow 


Uns wird geſchrieben: 

Den Volksfreundleſern dürfte wohl bekannt ſein, daß 
im Ciechanower Kreiſe viele deutſche Kolonien liegen, die 
wie überall in unſerem Lande vor vielen Jahrzehnten 
durch Einwanderer aus dem deutſchen Heimatlande, die 
ſich hier niedergelaſſen und angeſiedelt haben, nach und 
nach entſtanden ſind. Wir ſind ſtolz auf die Kulturtaten 
unſerer Väter und werden uns ihr Erbe nicht nehmen laſ⸗ 
ſen. Man ſage über uns was man wolle, man verleumde 
uns bei der Obrigkeit wie man wolle, man verfolge uns 
ſo ſehr man wolle, man nehme uns, was man wolle: wir 
ſind und bleiben, was unſere Väter waren. Wohl hat es 
auch bei uns an Gegnern nicht gefehlt, beſonders in der 
Filialgemeinde Lipiny, nicht etwa unter unſeren Nach⸗ 
barn polniſcher Zunge — nein! mit dieſen leben wir von 
jeher im beſten Frieden; auch hat die weltliche Obrigkeit 
noch nie über uns geklagt, im Gegenteil, unſer frühere 
Herr Staroſt hat oft geſagt: „Die Deutſchen And die ru⸗ 
higſten Bürger und beſten Steuerzahler im Kreiſe“. Un 
ſer Gegner war unſer eigener Seelenhirte. Es würde zu 
weit führen. wollten wir ausführlich darüber berichten. 


8 der Voltsfreund. 


Es werden fih wohl kaum einige Gemeindeglieder finden, 
die ſeine Herrſchbegierde nicht würden zu fühlen bekommen 
haben. Bei der geringſten Gegenrede auf Gemeindever⸗ 
ſammlungen drohte er uns mit der Polizei. Die Gemeinde 
wurde geiſtlich ſehr mangelhaft bedient. 

In unſerer großen Not wandten wir uns einigemal 
ſchriftlich und mündlich an das Konſiſtorium mit der drin⸗ 
genden Bitte um Hilfe und um einen anderen Paſtor, aber 
das Hohe Konſiſtorium glaubte dem Paſtor mehr als uns 
und erteilte uns abſchlägigen Beſcheid. Was ſollten wir 
nun tun? Es blieb uns nur noch ein Ausweg: die luthe⸗ 
riſche Freikirche, von der wir ſchon oft gehört hatten. Wir 
faßten den Entſchluß, uns derſelben anzuſchließen, teilten 
dies aber noch zuvor dem Konſiſtorium mit, in der Hoff⸗ 
nung, man werde uns jetzt einen anderen Paſtor geben, 
aber wir hatten uns geirrt; wir erhielten folgenden Be⸗ 
ſcheid: „Das iſt eine Drohung, übrigens wer zur Freikirche 
will gehen, der möge gehen — die Kirche gehört uns, und 
einen anderen Paſtor bekommt ihr nicht“. 

Nun wandten wir uns in einem Geſuch, das von 81 
Familienvätern und 4 Kirchenvorſtehern unterſchrieben 
war, an die Leitung der Evang.⸗Luth. Freikirche in Lodz, 
indem wir dringend baten, ſich unſer um Chriſti willen 
anzunehmen. Daraufhin kam Herr P. Maliszewſki zu 
uns, um zunächſt den Grund unſeres Austrittes aus der 
Landeskirche zu unterſuchen. Als er ſich davon überzeugte, 

wir lutheriſch bleiben und nicht im Unglauben unter: 
gehen oder im Sektenweſen aufgehen wollen, blieb er 
einige Tage bei uns, predigte uns Gottes Wort und hielt 
Vorträge über die ev.⸗luth. Freikirche. Dabei warnte uns 
P. Maliszewiti vor unüberlegten Schritten, da die Frei⸗ 
kirche eine Kirche ſei, die ſtrenge Kirchenzucht übe an ſol⸗ 
chen, die in offenbaren Sünden leben und daß in der luth. 
Freikirche keinesfalls alles umſonſt jei, wie viele irrtüm⸗ 
lich glauben, ſondern daß man hier auch zahle, nur mit 
dem Anterſchiede, daß man nicht zahlen müſſe, ſondern 
We dürfe nach Vermögen, gemäß der chriſtlichen Liebe. 

ohl ſind durch dies offene Bekenntnis von der Freikirche 
viele, die vorher ganz für die Freikirche waren, von der⸗ 
elben zurückgeſchreckt worden, aber diejenigen unter uns, 

nen es nut um ihr Seelenheil und Bekenntnis zu tun 
war, ſind dadurch der luth. Freikirche näher gerückt. P. 
Maliszewiki gab uns nun einige Wochen Bedenkzeit und 
fuhr wieder nach Lodz zurück. Während dieſer Zeit über⸗ 
legten wir die ganze Sache noch einmal reiflich, verhan⸗ 
delten auch noch mit dem Konſtſtorium, aber auch diesmal 
ohne Erfolg. Daraufhin erklärten über 300 Familien⸗ 
häupter und Volljährige ſchriftlich ihren freiwilligen Aus⸗ 
tritt aus der Landeskirche und den Uebertritt zur Evang.⸗ 
Luth. Freikirche und ſchickten die Erklärung dem Hohen 
Konſiſtorium und der Leitung der ev.⸗luth Freikirche zu. 
Am 6. September kam Herr P. Maliszewfki auf unſere 
dringende Bitte hin wieder zu uns und am 11. September 
fand die Gründung der freikirchlichen Gemeinde in Gegen⸗ 
wart von 700 Zeugen in Placiszewo unter dem Namen: 
„Die Freikirchl. Evang.⸗Lutheriſche St. Matthäus⸗Ge⸗ 
meinde ungeänderter Augsburgiſcher Konfeſſion zu Placi⸗ 
bzewo“, ſtatt. 

Nach der Organiſierung der Gemeinde ſetzte auch gleich 
die Bekämpfung ein. Am 25. Seplember ſollte im Betſaal 
zu Placiszewo die Konfirmation der zurückgebliebenen 
diesjährigen Konfirmanden und die erſte Feier des hl. 
Abendmahls in der neugegründeten Gemeinde ſtattfinden. 
Wir mußten dieſen Gottesdienit im Freien abhalten, da 
uns unterſagt wurde, unſern bisherigen Betſaal zu bes 
nutzen. Es war ein herrlicher Anblick, als die Menſchen 
in Scharen in aller Frühe von überall mit Wagen und 
u Fuß herzuſtrömten. Die ſchlichte, uns allen gut ver⸗ 
ſtündliche Art und Weiſe der Predigt, machte auf uns einen 
tiefen Eindruck, ſo daß viele ſich die Tränen nicht erwehren 
konnten. Der Poſaunenchor aus Lipiny begleitete die 
Choräle und der Geſangchor trug 3 paſſende Lieder vor. 
Nach dem Gottesdienſt meldeten ſich eine Anzahl Männer 
und Frauen zur Aufnahme in die Gemeinde. Selbſt frü⸗ 
here Gegner der Freikirche ſind durch die Verkündigung 
— Wortes Gottes gewonnen und unſere Freunde gewor⸗ 

n. 

Wir ſind froh und glücklich, daß wir nun endlich nach 
langem Streit und Kampf mit unſerem früheren Paſtor 
zur Ruhe gekommen ſind. Wohl wiſſen wir. daß über uns 
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noch ſchwere Stunden kommen werden, da unſere Gegner 
alles tun werden, um uns zu ſchaden, aber wir ſtehen nun 
feſtgegründet auf dem ewigen Felſen der Wahrheit und 
ſind ein einig Volk von Brüdern, die bereit ſind um Jeſu 
und unſeres lutheriſchen Bekenntniſſes willen das 
Schwerſte auf uns zu nehmen, wiſſend, daß der treue Gott, 
dem wir vertrauen, uns nicht verlaſſen wird. 
. 


Nachwort des „Volksfreunds“: Wir geben obiger 
Zuſchrift Raum aus dem Grunde, weil wir bemüht ſind, 
alle Erſcheinungen im Leben unſerer Volksgenoſſen hier⸗ 
155 widerzuſpiegeln bzw. für ſpätere Geſchlechter feſt⸗ 
zuhalten. 


Winterkurſus in Dornfeld 


Die Volkshochſchule in Dornfeld veranſtaltet mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſchwere Geldlage der Kreiſe, aus der ihre 
Schüler kommen, in dieſem Winter zunächſt einen ein⸗ 
monatigen Lehrgang und ladet herzlich zur Teilnahme ein. 
Um der Kürze der Zeit willen M doe Selen einen Monat 
um jo intenjtvere Arbeit nötig. Der Lehrgang ſoll fols 
gende Stoffe behandeln: 

1. Geſchichtlich wollen wir von dem ausgehen, was ſo 
viele von der Heimat noch nicht wiſſen. Dann ſoll eine 
Woche uns mit „der Heimat unſeres Volkstums“, 
der alten Germanen, beſchäftigen. Wir wollen ihren 
Glauben, ihre Helden, ihr Leben, ihre Sitten und Schick⸗ 
ſale zu uns in Beziehung ſetzen. Eine Woche wird „der 
deutſche Menſch des Mittelalters“ uns beſchäftigen, und 
EB wollen wir der letzten Zeit der deulſchen Ge 
j . bis zum Weltkriege und in der Nachkriegszeit nach⸗ 
gehen. 

2, Unſer Leben als Bürger unſeres Vol⸗ 
kes und unſeres Staates ſoll eine andere Vor⸗ 
tragsreihe behandeln. In der erſten Hälfte wollen wir in 
polniſches Schrifttum hineinblicken und auch, wenn nötig, 
ein wenig polniſche Sprache treiben. Die zweite Hälfte 
dieſer Reihe ſoll Fragen der Staatsbürgerkunde behan⸗ 
deln (Recht und Pflicht jedes Staatsbürgers. Unſere Ver⸗ 
faſſung. Die Staatsregierung. Seim und Senat. Die 
polniſchen Verwaltungsbehörden. Das Gerichtsweſen. 
Welche Steuern muß ich bezahlen? Die polniſchen Par⸗ 
teien. Wir als deutſche Minderheit.). 

3. Wenn es gewünſcht wird, wird für die weiblichen 
Teilnehmer des Kurſus während der Staatsbürgerkunde⸗ 
vorträge eine Vortragsreihe über „Das Leben der 
Frau“ gehalten werden. 

4. Eine lebenskundliche Vortragsreihe 
ſoll zunächſt Fragen zur Verhandlung bringen, wie: Hat 
meine Alltagsarbeit einen Sinn? Was bedeutet der Sonn⸗ 
tag? Haus und Hof des deutſchen Bauern. Landmann 
und Städter. Der Induſtriearbeiter. Dann aber ſollen 
auch ſeeliſche Fragen zu ihrem Recht kommen: Leben und 
Tod. Leben nach dem Tode. Jugend⸗, Familien⸗, Ges 
meindeleben. In der zweiten Hälfte beſchäftigen uns dann 
eigentliche Fragen des religiöſen Menſchen: Wozu heule 
noch Glauben? Die Bibel und der moderne Menſch. Was 
iſt Religion? Wir wollen über die Grundfragen des Glau⸗ 
bens uns klar werden und intereſſante, den meiſten Men⸗ 
ſchen unbekannte Abſchnitte der Bibel auf ihren Gegen⸗ 
wartswert prüfen. Ferner wird wöchentlich zweimal des 
Abends gemeinſames Singen, zweimal Vorführung von 
Lichtbildern, die die Tagesvorträge erläutern, ſtattfinden; 
je ein gemeinſamer Muſikabend und je ein Nadioabend 
wird die andern Abende der Woche füllen. 

Es wird auch Zeit zu Spiel und Volkstanz ſein. 

Der Lehrgang iſt für Burſchen und Mädchen beſtimmt, 
Die Teilnahme koſtet einſchließlich Verpflegung, Wohnung 
und Vortragsgebühr 45 Zloty. Betten und Bettwäſche kann 
ein Teil der Teilnehmer gegen geringe Leihgebühr geliehen 
erhalten. Wer außerhalb der Volkshochſchule in Dornfeld 
zu wohnen Gelegenheit hat, kann Nachtlager und Früh⸗ 
ſtück außerhalb der Volkshochſchule ſich beſorgen, muß aber 
dann den ganzen Tag über leinſchließlich Mittag und 
Abendbrot) in der Volkshochſchule ſein; dadurch erniedrigt 
ih der Beitrag um 5 Zloty. Der Kurſusbeitrag kann 
auch in Naturalien entrichtet werden. Der Lehrgang iſt 


ſo eingerichtet, daß auch eine Teilnahme an der erſten oder 
zweiten Hälfte (ie 14 Tage) für den möglich ift, der aus 
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irgend einem Grunde nicht den ganzen Monat beizuwoh⸗ 
nen in der Lage iſt. 

Zweck und Aufgabe der Volkshochſchulkurſe iſt bekannt. 
Die Teilnehmer ſollen einmal auf eine beſtimmte Zeit ganz 
aus ihrem Alltag herausgeriſſen und in ein gemeinſchaft⸗ 
liches Leben hineingeſtellt werden, deſſen Freude oder 
. ſie ſich ganz allein ſchaffen. Jeder Lehrgang der 
Volkshochſchule iſt ein praktiſcher Lebensverſuch, ob man 
nicht mit dem Nächſten anders zuſammenleben kann, als 
es gewöhnlich in der gegenwärtigen Welt geſchieht. 

Weitere Anfragen werden gegen beigelegtes Rückporto 
gern beantwortet und ſind ebenſo wie Anmeldungen zu 
richten an: Volkshochſchulheim (Wieiski Uniwersytet Lu 
dowy) Dornfeld, p. Szezerzec, kolo Lwowa. 


„Feiertäglicher Patriotismus“ 


Das Wilnger Blatt „Siowo Wilenfkie“ widmet dem 
Ueberhandnehmen der Schulfeiertage in Polen einen Ar⸗ 
tikel und führt an, daß in einem beſtimmten Gymnaſium 
im Lauf des Schuljahrs außerdem nicht weniger als 13 
Veranſtallungen „zu Ehren“ und „aus Anlaß“ ſtattgefun⸗ 
den haben. Die Aufſtellung derſelben iſt ſehr lehrreich: 

11. November: Feier aus Anlaß des 13. Jahrestages 
der Wiedererlangung der Freiheit. 

30, November: Feſtabend aus Anlaß des Jahrestages 
des Novemberaufſtands. 

8. Dezember: Vorſtellung zu Ehren St. Wyspianſkis. 

22. Januar: Feſtabend aus Anlaß des Jahrestages 
des Januaraufſtands. 

3. Februar: Feſtakademie zu Ehren des Staatsprä⸗ 
ſidenten. 

9. Februar: Muſikabend zu Ehren Chopins. 

14. Februar: Feſtakademie zu Ehren des Papſtes. 

27. Februar: Morgenfeier aus Anlaß des 200. Ge⸗ 
burtstags G. Waſhingtons. 

12. März: Trauerakademie für Biſchof Bandurſfki. 

19. März: Feſtakademie aus Anlaß des Namenstags 
des Marſchalls Pilſudſki. 

3. Mai: Feſtakademie aus Anlaß des Nationalfeier⸗ 
tags. 

3, Juni: Feſtabend zu Ehren Tomasz Zans. 

11. Juni: Konzert zu Ehren Moniuszkos. 

Eine Zwiſchenbemerkung: Tomasz Zan war 
Freund Mickiewiczs. 

Das Wilnaer Blatt bemerkt zu ſeiner Aufſtellung jehr 
richtig: 

Auf dieſe Weiſe wird der Jugend der feiertägliche Pa⸗ 
triotismus angewöhnt und in ihr das Gefühl für die 
Wichtigkeit der täglichen, grauen Arbeit getötet. 

Die Schulleiter aber meinen, daß das die von den 
Schulbehörden neuerdings verlangte ſtaatsbürgerliche Er⸗ 
ziehung ſei. 


ein 


* 
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Auch der WVarſchauer „Swiat“ bringt einen Beitrag zu 
dem vom „Stowo“ angeſchnittenen leidigen Thema: 

In dieſen Tagen begegnete ich einem bekannten Offi⸗ 
zier, Vater zweier Kinder. 

„Warum haben Sie, Herr Hauptmann, Ihre Kinder 
aus der Schule der „Militärfamilie“ („Rodzina Woj⸗ 
ſkowa“) herausgenommen?“ — fragte ich ihn. 

„Weil man ſich dort vom September bis zum halben 
Dezember auf den einen Namenstag vorbereitet und von 
Weihnachten bis Mitte März auf den anderen. Nichts als 
Deklamationen, Geſänge, Komödien, Gratulationen. Für 
den ernſten Unterricht war keine Zeit mehr vorhanden“ 

A. K 


Zuviel Aerzte 


Der Generalſekretär der Internationalen Aerzteaſſo⸗ 
lation Dr. Decourt hat eine internationale Aerzteſtati⸗ 
dur ausgearbeitet. Wichtiger als die abſoluten Ziffern — 
in den USA. gibt es 92 000 Aerzte, in England 41.800, 
in Frankreich 26200 uſw. — find die Detailziffern. welche 
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angeben, wie viele Einwohner auf einen Arzt entfallen, 
denn dadurch iſt auch das Ausmaß der Klientel und der 
Exiſtenzmöglichkeiten gegeben. In Oeſterreich entfallen 
auf einen Arzt 837 Einwohner, in Spanien 1100, in Ka⸗ 
nada 1066, in England 1069, in Ungarn 1100, in der 
Schweiz 1140, in Griechenland 1166, in Deutſchland 1237, 
in den USA. 1326, in Dänemark 1346, in Belgien 1460, 
in Litauen 1461, in Norwegen 1555, in Frankreich 1596, 
in der Tſchecho⸗Slowakei 1666, in Portugal 2333, in Schwe⸗ 
den 2660, in Brajilien 2700, in Rumänien 2879, in Bul⸗ 
garien 2900, in Polen 3100, in Jugoslawien 3450. Als 
normaler Tätigkeitsbereich werden 1400 bis 1500 Einwoh⸗ 
ner pro Arzt angenommen, Dieſes Minimum beſchränkt 
ſich heute nur auf wenige Länder. Was die Situation in 
den wichtigſten Großſtädten anbelangt. liegt nur Stockholm 
mit 1427 in dieſen Grenzen, im allgemeinen bewegt ſich 
aber das Verhältnis zwiſchen 300 bis 600 Einwohnern. 
So entfallen auf einen Arzt in Wien 520, in Prag 533 
in Berlin 700 Einwohner. 


Einige Zigarettenſorten billiger 

Laut einer Meldung der „Preß“ hat die Direk⸗ 
tion des Tabakmonopols die Preiſe für einige Tabaker⸗ 
zeugniſſe herabgeſetzt. Der Preis der Zigarette „Plaſtie“ 
iſt von 5,5 auf 5 Groſchen, der „Egipſtie Przednie“ enkni⸗ 
kotiniſtert von 12,5 auf 11, der „Egipfkie“ entnikotiniſtert 
von 7,5 auf 7 Groſchen herabgeſetzt. Ferner wurde der 
Preis für 50 Gramm Machorka⸗Pfeifentabak von 70 auf 
60 Groſchen für die 1. Sorte und von 60 auf 50 Groſchen 
für die 2. Sorte herabgeſetzt. Die Gebühr für die Entni⸗ 
lotiniſterung der Zigaretten wurde von 2,5 auf 1.5 Groſchen 
herabgeſetzt. In Kürze ſoll eine neue mundſtückloſe Zi⸗ 
garette „Cienkie“ zum Preiſe von 1,5 Groſchen auf den 
Markt gebracht werden. 

Der Zucker um 20 Groſchen billiger 
geworden 


Im „Dziennit Uſtaw“ iſt eine Verordnung 
des Finanzminiſteriums veröffentlicht, durch die der Zucker⸗ 
preis um 20 Zloty je 100 Klg. herabgeſetzt wird. Die 
Herabſetzung verpflichtet ab 1. Oktober. Der höchſte Preis 
des von den Zuckerfabriken auf den Markt geworfenen 
Zuckers wird von dieſem Tage ab 84,50 Zl. anſtatt bisher 
104,50 Zl. betragen. 

Gleichzeitig werden die Kleinhandelspreiſe um 20 Gr. 
je Kilo herabgeſetzt. 


Im Zuſammenhang mit der Herabſetzung der Zuk⸗ 
kerpreiſe um 20 Prozent hat das Finanzminiſterium an 
alle ihm unterſtellten Behörden ein Rundſchreiben geſandt, 
in dem geſagt iſt, daß Wucher beim Zuckerverkauf mit 
Geldbußen bis zu 50 000 Zl. beſtraft werden wird. 

Angeſichts der Herabſetzung der Zuckerpreiſe wird auch 
mit einer Verbilligung der Zuckerwaren und der Schoko⸗ 
lade gerechnet. Es kann ſich dabei um eine 4 bis 8⸗prozen, 
tige Herabſetzung handeln. 


Die Lebensbewegung in Polen 


In weiten Kreiſen der polniſchen Oeffentlichkeit wird 
mit Sorge der Rückgang des natürlichen Bevölkerungs⸗ 
zuwachſes in Polen beachtet. 1930 betrug er 16,7 auf 1000 
Einwohner, 1931 14,8, alſo innerhalb eines Jahres ein 
Rückgang von 1,9 auf das Tauſend, wie er in keinem an⸗ 
deren europäiſchen Staate zu verzeichnen iſt. Polen hat 
bisher mit Ausnahme Sſowjetrußlands den größten Be⸗ 
völkerungszuwachs gehabt. Ob es noch an dieſer führen⸗ 
den Stelle ſteht, iſt vorläufig nicht zu erſehen, da die Une 
gaben aus den anderen Staaten uns noch nicht vorliegen. 
1930 hatte Rumänien 15,6 Perſonen Zuwachs auf das 
Tauſend, Holland 14. Deutſchland ſolgte in weitem Ab⸗ 
ſtand mit 6,4. Danzig 9,8, England mit 49 und Frank⸗ 
reich mit nur 24. 

Auch die Zahl der Eheſchließungen hat in Polen ab⸗ 
genommen. 300 000 Eheſchließungen im Jabre 1930 ſtehen 
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nur 273 000 im. Jaßre 1931 gegenüber. Geburten waren 
in d Jahre 986 000, Todesfälle 495 000. 
ua) der Volkszählung vost 9. Dezember vergangenen 
Jahres zählte bekanntlich Polen rund 32 133 000 Bewoh⸗ 
wer, wovon nur 22 208 000 die polniſche Sprache als Mut- 
kterſprache angeführt haben. Auf einen Quadratkilometer 
entfielen alſo 83 Einwohner. (In Deulſchland 138). Trotz⸗ 
dem war im Jahre 1930 die Auswanderung aus Polen 
bedeutend größer als aus Deutſchland. Polen haben näm⸗ 
lich 218 400 Perſonen verlaſſen, Deutſchland nur 7 100. 
Allerdings iſt die Auswanderung aus Polen jm vergan⸗ 
enen Jahr bedeutend zurückgegangen. Nur 76 000 Per⸗ 
[onen haben Polen verlaſſen, wovon allein 32 300 nach 
utſchland und 28 400 nach Frankreich gingen. Dieſer 
Auswanderung ſteht eine Rückkehr von 87 700 Emigran⸗ 
ten . gegenüber, allein 45 700 aus Deutſchland 
und 28 aus Frankreich, 


Rückkehr zum Mädchennamen 


Das Innenminiſterium hat ſoeben ein Nundſchreiben 
an die Wojewoden erlaſſen, in dem mitgeteilt wird, daß 
der ehem. Gatte einer geſchiedenen Frau, die für ſchuldig 
befunden worden war, dieſer die Führung ſeines Namens 
verbieten kann. Dieſe Frau muß fortan wieder ihren 
Mädchennamen führen. 


Er wollte ſich ſelbſt beſtrafen 


Der Landbeſitzer Joſef Mazaligi aus einem Dorfe 
bei Brzesc hat ſeit längerer Zeit für Verwandte feiner 
Frau Wechſe aus Gefälligkeit geriert, die dann in Umlauf 
gebracht wurden. Als er dieſe Wechſel einſöſen ſoll te, er⸗ 
griff er ein Beil und hieb ſich die rechte Hand ab. Im 
Krankenhaus erklärte mae de er ſich ſelbſt beſt ra⸗ 
fen und auch vorſorgen wollte, er nächſtens nicht wieder 
eine ſolche Dummheit begehe. 


Fin, Schwere Sturmſchäden. Aus der Oſt⸗ 
mark wird von einem ungewöhnlich heftigen Gewitter be⸗ 
richtet, das über den Grenzſtreifen zwiſchen Mukaszewice 
und Jafkowice und den Plufker Kreis niederging. Ein 
mächtiger Sturmwind riß von über 50 Häuſern die Dächer 
ab, warf Scheunen, Ställe und über 100 Telefonſäulen um, 
wodurch Störungen im Fernverkehr hervorgerufen wur⸗ 
den. Vier Perſonen wurden vom Blitzſchlag getötet, meh⸗ 
tere getroffen. 

Ein Bauer aus Mirenice wurde von einem Windſtoß 
ungefähr 50 Meter weit fortgeſchleudert und trug einen 
Armbruch davon. 


Ehemalige Seminariſten, Achtung! Der auf der 1. 
Tagung ehemaliger Zöglinge des Staatlichen Lehrerſemi⸗ 
mars mit deutſcher Unterrichtsſprache in Lodz gewählte 
vorbereitende Ausſchuß bittet alle Kollegen, die Namen von 
Vortragenden, die ſie auf der 2. Tagung hören möchten, 
dem Ausſchuß zur Kenntnis zu bringen. Gleichzeitig ladet 
der Ausſchuß auf dieſem Wege dazu ein, ſich an der Vor⸗ 
tragsfolge zu beteiligen und entf, Themata verbunden mit 
einer kurzen Inhaltsangabe an den Ausſchuß zu überſen⸗ 
den. Anſchrift: Dir. F. Michejda. Endtermin: 22. Of 
tober 1932. 
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Große Sturmverheerungen in Portorieo 
Nach den letzten Meldungen aus Portorico hat ein 
Wirbelſturm 200 Todesopfer gefordert. Die Zahl der Ver⸗ 
letzten geht in die Tauſende. Hunderte von Familien ſind 
obdachlos. Die geſaucte Ernte von Früchten und Kaffee 
wurde vernichtet. Unzählige Gebände find durch den Tor⸗ 
nado zerſtört worden. Die Verbindungen mit dem Innern 
der Inſel ſind unterbrochen, 
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Anblick vollkommener Zerſtörung. Die Stadt iſt ohne 
Waſſer, Licht und Fernſprechbetrieb. Die Dächer der 
Lagerhäuſer ſind fortgetragen. Die Warenlager find durch 
die Wolkenbrüche ſtark beſchädigt. Die Inſtrumente des 
meteorologiſchen Büros ſind durch den ſtarken Sturm weg⸗ 
gefegt worden, das Büro ſelbſt iſt vollkommen über⸗ 
ſchwemmt. Die Hilfeleiſtung iſt organiſiert worden. Schu⸗ 
len und Kirchen ſind in Lager für die Obdachloſen um⸗ 
gebildet worden. Das amerikaniſche Note Kreuz ſchickt 
Zucker, Kleider und Medikamente durch ein Kriegsſchiff. 
Ebenſo nehmen die Armee und die Marine der Vereinig⸗ 
ten Staaten an der Hilfeleiſtung teil. Gefangene unter 
ſtützen die Bürgergarde in der Arbeit zur Freilegung der 
zerſtörten Straßen. 

Die beſonders betroffenen Gebiete ſind Arecibo und 
Fayando, hauptſächlich das Gebiet zwiſchen Fayando und 
Carolina, wo alle Städte dem Erdboden gleichgemacht 
ind, Die Negierungsbüros werden morgen wieder ge 
öffnet ſein, als ob nichts geſchehen wäre, gemüß dem 
Wunſch des Gouverneurs, der die Meinung geäußort hat, 
daß man ſich nicht der Verzweiflung hingeben dürfe. 


5 Schiveres Erdbeben in Griechenland 


Die grlechiſche Halbinſel Chaltidike iſt Ende September 
von einem furchtbaren Erdbeben heimgeſucht worden. Die 
Zahl der zerſtörten Häuſer geht in die Tauſende. Auch 
Hunderte von Menſchenleben ſind zu beklagen. 

Zwiſchen Stratonion und Aghia Vervarag hat ſich in⸗ 
folge des Erdbebens ein Erdriß gebildet, der einen etwa 
6 Klm. langes Stück Land vom Übrigen Feſtland abge⸗ 
trennt hat. Man befürchtet, daß das ganze Stück, daß ſich 
an einem einzigen Tage um rund 40 Meter verſchoben hat, 
ins Meer verſinken wird. Die engliſchen Kriegsſchiffe, die 
in dem Erdbebengebiet Hilfe geleiſtet haben, haben Hi⸗ 
riſſos wieder verlaſſen. Die Engländer haben ein Hilfs⸗ 
ſchiff mit 20 000 Büchſen Milch und anderen Nahrungsmit⸗ 
teln zurückgelaſſen. Vor der Abfahrt verteilten ſie 30 000 
Eier unter die notleidende Bevölkerung. 


Auch in NReuſeeland und in Scholtland haben ſich Erd⸗ 
beben ereignet. 

Das Grab des Leibwächters Iwan des Grauſemen ges 
funden. Aus Moskau wird gemeldet: Bei den Erdarbei⸗ 
ten für den Sſowjetpalaſt wurde in einem Grabgewölbe 
der Sarg Maljuta Skuratows, des Lieblingslelbwächters 
Iwan des Grauſamen, gefunden. Dieſes Grabgewölbe 
liegt ſechs Meter unter der Kirche, die ſeinerzeit am Ufer 
der Moskwa geſtanden hatte. Eine aufgefundene Platte 
trägt die Inſchrift „Hier iſt Maljuta Skuratow beerdigt. 
1573". 

Volkstumsarbeit durch Arbeitsloſe, Aus München 
wird uns berichtet: Ein Gegenſtück zu dem Arbeitsloſen, 
der in der Gegend von N die Reſte einer ner: 
geſſenen Burg freilegte, bildet der „Baumſteftenlenz“ in 
Iwiefel, ein erwerbsloſer Sägearbefter namens Paul 
Friedl, der ſeine unfreiwillige Muße dazu benutzt, im 
Bayeriſchen Wald umherzuwandern, Volkslieder und 
⸗bräuche zu ſammeln und fe neu im Volk zu verbreiten. 
Solche von Friedl geſammelten Volkslieder der Waldler 
hat kürzlich der Bayeriſche Rundfunk übertragen. 

Gräßliches Ende einer Eichhörnchenjagd. Aus Aſch 
(Böhmen) wird berichtet: In Plötzberg bei Aſch verfolgte 
der i2jührige Landwirtsſohn Richard Fritſch ein Eichhörn⸗ 
chen, das ſchließlich an einem Maſt der elektriſchen Hoch⸗ 
ſpannungsleitung emporkletterte. Der Junge verfolgte es 
auch dahin. In einer Höhe von 12 Metern ſtieß er einen 
furchtbaren Schrei aus. Im gleichen Augenblick brannte 
er lichterloh wie eine Fackel. Helfen konnte ihm niemand. 
So verbrannte er in einigen Minuten bel lebendigem 
Leibe. Um die Leiche aus den Drähten entfernen zu kön⸗ 


Die Hauptſtadt bietet den | wen, mußte die Leitung ausgeſchaltet werden. 


Sonntag, den 9. Oktober 1932 
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Vortrag in Kſietwo 
Den Volksgenoſſen im Dorfe Kſieſtwo 
Maja) zur Kenntnis, 


(Bruzyczka 
daß Herr Julian Will am 
Sonntag, den 16. Oktober, nachmittags 3 Uhr, im Feuer⸗ 
wehrſaal einen Vortrag halten wird. 


Auch die Deutſchen aus 
ſind dazu herzlichſt eingeladen. 


den umliegenden Dörfern 


Wirtschafts ⸗Gtke 5 


a, 
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Lodz, den 5. Oktober 1932. 
Marktbericht. Geſtern wurden auf den Lodzer Märk⸗ 
ten die folgenden Preiſe gezahlt: Butter 3—4 Zl., Herz⸗ 
käſe 0,90—1 Zl., Quarkkäle 70—80 Gr., ſüße Milch 25 bis 
80 Gt,, Butter⸗ und ſaure Milch 15— 20 Gr., Sahne 1,20 
bis 1,60 Zl., eine Mandel Eier 1.50—1,80 Zl., ein Kopf 
Wirſingkohl 15—25 Gr., Blumenkohl 10—20 Gr., Weiß⸗ 
kohl 10—20 Gr., Sauerkohl 40 Gr., Salat 10—20 Gr., Spi⸗ 
nat 40 Gr., Sauerampfer 40 Gr., Gurken 10—20 Gr., Sel⸗ 
lerie und Porree 5—10 Gr., Peterſilie und Dill 5 Gr., 
Meerrettich 1,20—1,60 Zl., Zitronen 10—20 Gr., Tomaten 
15—20 Gr., Zwiebeln 15 Gr., Mohrrüben, ein Bündchen, 
4—5 Gr., tote Rüben, das Bündchen, 8—5 Gr., junge Boh⸗ 
nen 50 Gr., Preiſelbeeren 30—35 Gr. der Liter, Aepfel, 
Heine 30—40 Gr., große 50—70 Gr., Birnen 11,20 Jl., 
Pflaumen 50—80 Gr., Kartoffeln, ein Viertelkorzec, 1,25 
Zloty. Geflügel: eine Ente 2—3 Zl., ein Huhn 2,50 bis 
3,50 31., eine junge Gans 4—5 Jl., ein Hühnchen 1—1,50 
Zloty, ein Hahn 2— 2.50 Zloty. 


rr 


Marktbericht 


Geſchäſtliche Mitteilungen der Warenzentrale der Deutſchen 
Genoſſenſchaſten, Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen, 
Lodz, Aleje Kosciuszti 47, 


vom 26. September 1932. 


Getreide: Wenn auch das Angebot in Brotgetreide in⸗ 
Bre der Herbſtbeſtellungsarbeiten gering war, konnten ſich die 
reife hierfür nicht erholen, Dies ift darauf zurückzuführen, 
daß die Nachfrage ebenfalls ſehr ſchwach war, da die Mühlen 
das Mehl nur ſchwer abſetzen können. Die Preiſe für Weis: 
zen und Roggen blieben daher ziemlich unverändert. In 
Brangerſte iſt das Geſchäft ebenfalls ruhig, da die 
Brauereien nur ſehr vorſichtig einzelne Partien kaufen. — Auch 
das Hafer geſchäft it ruhig und es iſt ſchwer, Hafer in gu⸗ 
ter Qualität zu kaufen, weil die Landwirte nicht gewillt ſind, 
dieſes Getreide ſo billig abzuſetzen. 

Futtermittel: Wenn auch die Preiſe für Getrei⸗ 
delleſe ſowie Oelkuchen zur Zeit niedrig jmd, jo werden 
feitens der Landwirtſchaft keine Vorräte gemacht, jo daß auch 
Hierin das Geſchäft ruhig iſt. 

Düngemittel: Der waggonweiſe Bezug von Dünge⸗ 
mitteln it als beendet anzufehen. In den letzten 14 Tagen war 
das Geſchäft wider Erwarten ſehr lebhaft. In erſter Linie 
wurde Superphosphat gefragt. Auch Thomasmehl 
war begehrt, jedoch ſind die letzten Aufträge mit Verspätung 
ausgeführt worden, und zwar infolge des Streiks in Gdingen. 
Dies hatte zur Folge, daß der Umſatz in Thomasmehl kleiner 
war, weil die Landwirte auf Superphosphat zurückgreifen 
mußten. Kaliſalze wurden wenig gefragt. N 

Das Lagergeſchäft in Düngemitteln war ebenfalls ſehr 
rege jo daß wir unſere Vorräte reſtlos ausverkauft haben. 

Maſchinen: Wenn auch im allgemeinen das Geſchäft in 
landwirtſchaftlichen Maſchinen till liegt. ſo bringt doch die Ber 
darfszeit wieder etwas Nachfrage. So beitand auch in der letz⸗ 
len Zeit Nachfrage nach Drillmaſchinen, Kartoffelgrabern und 
auch nach Dreſchmaſchinen. Wir bemerken hierzu, daß die 
Preiſe für alle landwirtſchaftlichen Maſchinen weſentlich herab⸗ 
geſeßt ſind und außerdem gewähren wir auf größere Objette 
längere Kredite bei angemeſſener Verzinſung. Wir empfehlen 
daher bei Bedarf unſer Lager zu beſichtigen bezw. ſchriftliche Of⸗ 
ferten von uns einzufordern. 
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Kohle: Trotz der warmen Witterung find die Kohlengru⸗ 
ben mit Aufträgen überhäuft, weil die Ligen; erſtens klein iſt 
und außerdem die Gruben größere Exportverladungen vorneh⸗ 
men mußten. Aus dieſem Grunde danerten die Lieferungen 
Ende September im Durchſchnitt 14 Tage. Es empfiehlt id) 
daher, mit der Ueberſchreibung von Aufträgen nicht bis zum 
lezten Augenblick zu warten. da mit Einſetzen der kälteren 
Witterung beſtimmt damit zu rechnen iſt, daß die Verladungen 
unpünktlich erfolgen werden. 


Warſchauer Getreidebörſe 


Für 100 Kilo in Zloty mit Zuſtellung zur Verladeſtation. 
Raggen 15.50 —16. Weizen, einheitlich 24.50—25, Felde rbſen 
mit Sad 24— 27, Viktoriaerbſen mit Sack 26—30, Eßkartoffeln 
4—5, feinſtes Weizenmehl 45— 50, Weizenmehl 0000 40 — 45, 
gebeuteltes Roggenmehl 28 — 30, geſiebtes Moggenmehl 22—21, 
Schrotmehl 22—24, 


Poſener Getreidebörſe 


Amtlichr Notierungen für 100 Kilo in Zloty frei Station 
Poſen. 

Transaktionspreiſe: 
15 Tonnen 15.40. 

Richtpreiſe: Weizen, neu, geſund. trocken 23.50 —24.50 
Roggen, neu, geſund, trocken 15.00—15.30, Mahlgerſte, 64—9 
Klg. 14.75 —15.25, Mahlgerſte, 68 Klg. 15.25—16.00, Braugerſte 
17.75 19.25, Hafer 13.50—14.00. Roggenmehl (65proz.) 23.00 
bis 24.00, Weizenmehl (65proz.) 37.50 39.50. Weizenkleie 9.00 
bis 10.00, Weizenkleie (grob) 10.00 — 11.00, Roggenkleie 8.75 
bis 9.00, Raps 34.00-35.00, Winterrübſen 44.00 — 39.00, Vitto- 
rinerbſen 20.00 — 23.00, Folgererbſen 31.00-34.00, Fabrifkartof⸗ 
feln pro Kilo / 12.50, Klee, weiß 120.00 — 160.00, Blauer Mohn 
78.00 86.0%. Senf 36.00 — 42.00. 


Roggen miu, geſund, trocken 


Poſener Viehmarkt 


Nolierungen für 100 Kilo Lubentaewiht loco Viehmart 
Poſen mit Handelsunkoſten. 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ans 
geſpannt 68—72, b) jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 60—66, 
c) ältere 4854, d) mäßig genährte 4246; Bullen: a) voll⸗ 
fleiſchige, ausgemäſtete 54— 58, b) Maſtbullen 48—52, c) gut ge⸗ 
nährte, ältere 42—46, d) mäßig genährte 38—40; Kühe: a) 
vollfleäſchige, ausgemäſtete 66—70, b) Maſttühe 52—58, c) gut 
genährte 30-40, d) mäßig genährte 20—30; Färſen: a) voll⸗ 
flelſchige, ausgemäſtete 68—72, b) Maſtfärſen 62—66. c) gut ge⸗ 
nährte 48 —54, d) mäßig genährte 42-46; Jungvieht: a) gut 
genährtes 40—44, b) mäßig genährtes 34—38; Kälber: a) 
beite ausgemäſtete Kälber 90— 100, b) Maſttälber 80 —86, c) gut 
genährte 70—76, d) mäßig genährte 56—60, 

Schafe: gut genährte 52—56. 

Naſtſchweine: a) vollfleiſchig, von 120 bis 150 Klg. Le⸗ 
bendgewicht 116—120., b) vollfleiſchige von 100 bis 120 Ale. 
Lebendgewicht 108—112, c) vollfleiſchige von 80 bis 100 Klg. 
Lebendgewicht 102—106. d) fleiſchige Schweine von mehr. ale 
80 Kg. 9066, e) Sauen und ſpäte Kaſtrate 30—104 


Warſc aner örfe 
4. Oktober 


Amerilaniſche Dollar 3,94 
1 Pfund Sterling 30.94 
100 Schweizer Franken“ 172,43 
100 franzöſiſche Franken 35.03 
100 deutſche Reichsmark 212,40 


NERZZBEZBEHBRRSBRERBESENBNBERAENE 
Deutſcher Doltsperband in Holen 


Es wird hiermit allen Ortsgruppenvorſtänden und 
Mitgliedern des Verbandes bekanntgegeben, daß an Stelle 
des früheren Reiſeſekretärs, Herrn Dieſterheft, mit 
dem Beſuch der Ortsgruppen und Einkaſſieren von Beiträ⸗ 
gen und Spenden Herr Otto Tomm aus Radogoszcz bei 
Lodz betraut worden iſt. 

Alle Vorſtände und Mitglieder werden erſucht, Herrn 
Tomm volles Vertrauen entgegenzubringen und ihm bei 
ſeiner Arbeit behilflich zu ſein. 

Der Vorſtand. 


EBEBBERMERBZESEBERBRERSENERZENEB 


— — 


Druck und Verlag: 


Verlagsgeſ. m. b. ., 
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„Kibertas”, Lodz, Petritauer 86 


12 Der Volksfreund. 


an Lähmungen und orthopädiſchen Verkrüppelungen Leidende! 


GSitchene Hilfe und Erfolg ohne Operation! 


Brüche, wie auch allerlei Verkrüypelungen dürfen nicht 


vernachläſſigt 


werden, da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr gefährlich find. Jeder 


Bruch kann ſo groß wie der Kopf eines : i 
meiſtenteils durch den ſich einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen 


tödlichen Ausgang nimmt. 


Spezielle orthopädiſche Heilbandagen meiner Methode beſeitigen radikal 
ohne jegliche Operation die veralteten und gefährlichſten Brüche bel Männern, 
Frauen und Kindern. Für Rückgratverkrümmungen und gegen ſich bildende Buckel 
Malt ſpezielle orthopädiſche Korſetts. Gegen krumme Beine und ſchmer hafte 

Künſtliche Füße und Hände. 
Belobigungsſchreiben haben folgende Univerſitätsprofeſſoren ausgeſtellt: Prof Dr. 
Dr. F. Mariſchler, Prof, Dr. B. Kielanowſti u. m. a. 


lattfüße — orthopädiſche Einlagen. 


N. Baroncz, Prof. 


erwachſenen 


Menſchen werden, was 


Orthopadıfdıe Anſtalt, Dir. J. Rapaport, 


Spez. Orthopäde aus Lemberg 


£odz, Wulezanſka 10, Front, Parterre, Telefon 221:77 
d empfängt von 9—13 und von 15—19 Uhr. 
Achtung: Die Kranken müſſen perſönlich erſcheinen. 


Dankſchreiben. 


Auf dieſem Wege drücke ſch Herrn Dir. J. Rapapoct, wohnhaft in Lodz, Wulczanſta 10, für die kundige und 


zweckmäßige Anlegung der orthopädiſchen Bandage gegen meinen 


Dank aus. Dark der angelegten Bandage 


ſchweren und großen Nabelbruch meinen herzlichſten 


iſt heute mein Befinden ſehr gut, es droht mir keine Gefahr mehr und 


ich fühle mich wie ein geſunder Menſch. Ich demierke, daß ich am Nabelbruch ſchon jeit vielen Jahren leide und 


verſchiedene Bandagen, die in Wien, Berlin, 


Rom und anderen großen Städten Europas angefertigt wurden, getragen 


habe, als Leidender einerſelts und als Doktor der Medizin anderſeits aber beſtätigen muß, daß ich eine fo präzis, 


zweckmäßig und geſchickt ausgeführte 
Rapaport großes Fachwiſſen 


beſitzt und ein 
Lodz, den 18. Februar 1932. 


bejtätigt. 


Vereins» 
Diplome 


ab Lager und gegen Bestellung 
empfiehlt 


„LIBERTAS“ - Buchvertrieb 
Lodz, Petrikauer Str. 86 
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Kennen Sie ſchon 


„Schulmeister Gchlabs“? 


von B. M. Scherling. 
Dieſe heitere Broſchüre erhalten Sie bei „Libertas“, Lodz, 
Petrikauer 86, bei Einſendung von Z. 1,05 in Briefmarken. 


Gutſchein 


Gültig für Freitag, den 14. Oktober 
von 2—3 Uhr nachmittags 


zur Einholung einer Rechtsauskunft 
in der Schriſtleitung des „Volksfreundes“ 


Wi machen darauf aufmerkſam, daß wir Nechtsaus⸗ 
künfte grundſätzlich nur mündlich erteilen. Schriftliche 
Ausk fünfte, die im Intereſſe der Sache ausführlich gehal⸗ 
ten ſein müſſen und daher ſtets lehr umfangreich ausfal⸗ 
len, können wegen des damit verbundenen Zeitverluſtes 
leider nicht erteilt werden. 


— . 
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und angelegte Bandage bisher nicht beſeſſen habe. Ich betone, daß Herr Dir. 
großer Meiſter der Orthopädie iſt. * 


M. Geller, Doktor der Medizin Lodz. Kopernika 49. 


Der Notar Herr Kazimierz Roßman, Lodz, Piotrkowfta 72, hat unter L. R. 678 obiges im Wortlaut amtlich 


Landwirte! 


Alle flrten von landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Geräten 
Künſtliche Düngemittel 
Baukalk 
Zement 
Kohle 
Saatgetreide 


erhalten Sie billig und gut 
bei der 


Warenzenfrale d. Deulſchen Genoſſenſchaften 
Spöldz. z odp. udz. 
Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Eslefon Nr, 197:93 
Telegramm Adreſſe: „Centow Lödz“ 


